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Deukſchland und die Hicherheiksfrage.
Verlin, 5. März. Ueber den augenblicklichen Stand der

Sicherheitsfrage wird halbamtlich folgendes mitgeteilt:
Es entſpricht nur dem Stande der außenpolütiſchen Ent

wicklung, wenn in den letzten Monaten bei den diplomatiſchen
Aktionen unſerer Miſſionschefs in den alliierten Hauptſtädten
neben den anderen akuten Fragen auch

das Sicherheitsproblem eine Rolle geſpielt hat.
Die deutſche Regierung hat ſich in der Tat an den ſeit
längerer Zeit im Gang befindlichen internationalen Erörte-
rungen aktiv beteiligt. Die Behauptung des diplo
matiſchen Redakteurs der „Agenzia Havas“, daß Deutſchland
um die Vermittelung der engliſchen Regierung für die Wei-
tergabe eines deutſchen Angebotes nachgeſucht und daß Herr
Chamberlain eine derartige Vermittelung offiziell abge
lehnt habe, entſpricht nicht den Tatſachen. Die Regierung
hat vielmehr von ſich aus allen benachbarten alliierten Re
gierungen ihre grundſätzliche Anſicht mitgeteilt, und dabei
m a Kaſſel en Da en hingewieſen, die nach
eutſcher Auffaſſung für eine Löſung des Sicherheitsprbeſtehen würden. ſung e rwe troviems
Hierbei iſt weder von amtlichen informatoriſchen Vor
ſchlägen noch auch von einem Antrag auf formelle Ver

handlung die Rede geweſen.
Es hat ſich bisher nur darum gehandelt, den alliierten Kabr
netten von den Standpunkt der deutſchen Politik gegenüber
den einzelnen beteiligten Nachbarſtaaten Kenntnis zu geben,
ihnen die in Betracht kommenden verſchiedenen Geſichtsvunkte
darzulegen und auch auf dieſer Grundlage den Rahmen für
evtl. Vertragsabmachungen zu bezeichnen, die dem beider-

Jntereſſen und damit der Befriedung Europas dienen
konnten.

Zu einer Diskuſſion über beſtimmte Probleme eines Sicher-
heitspaktes iſt es, wenigſtens ſoweit Deutſchland in Betracht
kommt, noch keineswegs gekommen und es läßt ſich im Augen-
blick auch noch nicht überſehen, ob und wenn es dazu kommen
wird. Bei dieſem Stand der Dinge iſt es nicht möglich,
konkrete Einzelheiten anzugeben. Bei einer internationalen
Erörterung dieſer Art, die ſich durchaus im Fluß befindet,
wird das Herausgreifen- einzelner Gefichtspunkte nur ein un
klares, wenn nicht verfehltes Bild geben. Damit wäre weder
den fachgemäßen Jnformationen der Oeffentlichkeit noch auch
dem Fortſchritt der Angelegenheit ſelbſt gedient.

Bern Wortgut der deutſchen Note
„London, 4. März. Die „Times“ veröffentlichen heute den
Text des deutſchen Angebotes bezüglich der Sicher-
heitsfrage. Darnach lautet die deutſche Note folgendermaßen:

„Deutſchland erkennt die außerordentliche Wichtigkeit an,
welche die Erhaltung des Status quo am Rhein für Groß
britannien, Frankreich und Belgien hat. Aber keine Re
gelung dieſer Frage kann als ſtetig angeſehen werden,
wenn Deutſchland von der Abmachung ausgeſchloſſen iſt.
Als Beweis für ihren ernſten Wunſch nach dauern
dem Frieden iſt die deutſche Regierung bereit, dieMöglichkeit eines Garantieagbkommens mit Bezug
auf den Rhein zu beſprechen, an welchem alle Nationen
h ſollten, die Jntereſſe an demſelben haben.
Jn 2 erbindung mit einem ſolchen Abkommen könnten
Serträge geſchloſſen werden, auf Grund deren alle
Streitigkeiten zwiſchen Deutſchland, Polen und der Tſche
choflowakei ſchieds gerichtlich geregelt werden
können“.
Mündlich erklärten die deutſchen Vertreter bei der Ueber

gabe dieſer Note, daß mit Rückſicht darauf, daß Frank-re ich ſeinerzeit den Cunoſchen Vorſchlag abge-
lehnt habe, weil Polen nicht einbezogen war, die deut
ſche Regierung bereit ſei, zu verſprechen, daß ſie unter

en TDorbereitungen zur Wahl des Reichenräſigenten. objert

Jn rn Kreiſen heißt es, daß die ſozigal-
dem okratiſche Reichstagsfraktion zuſammen mit
dem Parteiausſchuß, am Sonnabend eine Beſprechung haben
wird, von deren Ergebnis es abhängt, ob die Sozialde-
mokraten, Zentrum und Demokraten ſich aufeinen gemeinſamen Kandidaten für den Poſten des
Reichspräſidenten einigen. Die führenden Perſönlichkeiten
der drei in Frage kommenden Parteien ſollen bereit ſein,
ſich für einen gemeinſamen Kandidaten einzuſetzen. Es bleibt

ob die Fraktionen ſich der Anſichtdoch noch dahingeſtellt,
ihrer Führer anſchließen werden. Reichstagspräſident Löbe,
der in den letzten Tagen wiederholt als Kandidat genannt
worden iſt, veröffentlicht in der
in dem er erklärt, daß er jedes

ſt r ikte ablehnen würde.die unentbehrlichen
Reichspräſidenten ſo

„Volkswacht“ einen Hrief,
KandidaturangebotEr ſelbſt ſagt, daß ihm dazu

Eigenſchaften, die dem verſtorbenen
d i r hoch angerechnet würden fehlten. Zuieſer Abſage ſchreibt der „Vorwärts“: Die Partei muß
entſcheiden, wie ſie bei der Reichspräſidentenwahl vorgehen
will und dann dürfen ihre Abſichten nicht durch die Haltung
m durchkreuzt werden. Gegebenenfalls muß
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über der Beſcheidenheit die Diſziplin“.

Verſchwundeng Reporationen.

Nach dem Verſailler Vertrag ſind die Erlöſe des inFeindesland liquidierten deutſchen Pewatverſbeeg qutzu-
ſchreiben. Das wertvollſte dieſer Objekte, die lothringiſche
Schwerinduſtrie, hätte hierzu einen beſonders hohen Be
trag liefern müſſen. Die „Tägliche Rundſchanu“ röffin ihrer wirtſchaftlichen Veite e eng h

dieſes Objekt bei einem
Goldmark
fra
ſchri

age eine Berechnung, wonach
Friedenswerte von 1,4 Milliarden

ne für ganze 120 Millionen Gogdfranken an die
öſiſche Großinduſtrie verſchleudert worden iſt. Die Gut
en, die die franzöſiſche Regierung für dieſes Rieſen

breiten.

keinen Umſtänden mit Waffengewalt eineAenderung der Grenzen zu erreichen ſuchenwerde, wie ſie durch den Verſailler Vertrag feſtgelegt ſeien.
Die deutſche Regierung wolle verfuchen, ihre Wünſche durch
dir ekte Verhandlungen mit Polen in Erfüllungzu bringen. Die deutſche Regierung wolle auf friedlichem
Wege verſuchen, dieſes Ziel zu erreichen, insbeſondere durch
die Vermittelung des Völkerbundes.

e

London, 5. März. Der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“ berichtet, daß in London allgemein zu-
gegeben wird, daß der ſeitens der deutſchen Regierung ge-
machte Vorſchlag nicht nur einen bedeutenden moraliſchen
Erfolg darſtelle, ſondern auch ein beträchtlicher
Schritt zur Stabiliſierung und Wiederher-ſtellung Europas ſei. Es ſei das erſte Mal, daß eine
franzöſiſch-deutſchen, belgiſch- deutſchen und italieniſch-deut-
ſchen Grenzen anerkannt habe. Zum erſten Male
außerdem eine deutſche Regierung ſtillſchweigend die Entmili-
tariſierungsklauſeln für das öſtliche und weſtliche Rhein-
land an. Schließlich verpflichtet ſich Deutſchland noch, ſich
jedes gewaltſamen Verſuches zu enthalten, ſeine jetzigen füd-
lichen und öſtlichen Grenzen zu ändern. Das Angebot einer
Reviſion der beſtehenden Grenzen durch friedliche und ſchieds-
gerichtliche Mittel zu ſuchen, fei ein Schritt zum Guten,
wenn man auch nicht erwarten könne, daß die an
Frage intereſſierten Länder hiermit ganz einverſtanden ſeien.
Jndeſſen ſei nichts von der öſterreichiſch-deutſchen Grenze und
der deutſchöſterreichiſchen Wiedervereinigung geſagt worden.

Erwägung zurückzuführen, daß unter dem
die Frage der öſterreichiſch- deutſchen Wiedervereinigung eine
Frage ſei, deren Sanktionierung von dem Veto des Völker-
bundsrates als maßgebende Autorität in dieſer Angelegen-
heit abhänge. Vom britiſchen Standpunkt aus geſehen, wie
auch vom belgiſchen und italieniſchen Standpunkt aus, ſei
der deutſche Vorſchlag einer ernſten Erwägung wert
Tatfache, daß in London die Meinung beſtehe, dieſe Frage
für eine genügende Dispofitionsbaſts zu betrachten

zwiſchen Herriot und Chamberlain erörtert werde.

Ber Garantienertrag Chumberigins.

Paris, 5. März. Wie „Newyork Herald“ erfährt, wird
Chamberlain Herrjot einen Garanktievertragsentwurf unter

Chamberlain erklärt ſich darin bereit, nicht
die Grenzen Frankreichs und Belgiens, ſondern auch die ita-
lieniſchen Grenzen zu garantieren

kine unmögüche Ürunglage.

März. MwieParis, 5. die Morgenblätter melden,
auch die Frage des Garantiepaktes beſprechen. Die
ſiſche Regierung werde ſich noch zu keiner entgültigen
lungnahme zu den Vorſchlägen entſchließen können. Die Zei
tungen melden folgende Bedingungen, unter denen die fran'ö
fiſche Regierung Deutſchlands Vorſchlägen zuftimmen werde

1. Abſchluß militäriſcher Abmachungen zwiſchen Frant
reich, England und Belgien außerhalb des Rahmens
des geplanten Garantiepaktes.

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund und
nahme aller ſich daraus ergebenden Verpflichtungen.

franzö
fo

heißen: „Die Beſcheidenheit in allen Ehren, aber

die Schiedsgerichtsverträge mit Polen und der Tſchecho
ſlowakei.

dentenbis jetzt mitgeteilt hat, ſind noch weit erſtaunlicher.
Sie enthalten weder eine Bezeichnung des
Werkes noch ein Datum der Gutſchrift und belaufen ſich auf
den Betrag von 400 Millionen Papierfranken gleich 1,5
Millionen Goldfranken. Die franzöſiſche Regierung hat alſo
bis jetzt nur ein Tauſendſtel des Wertes der lo
thringiſchen Schwerinduſtrie als Gutſchrift vollzogen. Dieſer

heute vormittag 10 Uhr auf dem Bahnhofe in Heidelberg
eingetroffen. Kurz vor ſeinem Eintreffen kamen 43 Züge
an. Die Beerdigung hat ſtattgefunden.

7

15.Die ſächſiſchen Kommuniſten rufen für den
großen Demonſtrationen auf.

Aus Straßburg ſind in den letzten Tagen 200 läſtige Aus
länder abgeſchoben worden.

7

Der italieniſche Jnduſtriellenverband nimmt gegen den Ab-
ſchluß eines Handelsvertrages mit Deutſchland Stellung.

3

Jn der heutigen Sitzung des engliſchen Unterhauſes werden
die Liberalen außenpolitiſche Fragen zur Sprache bringen.

7

Jn tſchechiſchen Parlamentstreiſen werden die deutſchen Vor
ſchläge in der Sicherheitsfrage günſtig beurteilt.

Flottenmanöver.

deutſche Regierung aus freien Stücken die Unverletzlichkeit der rder Regie wieder einmal verſteht, das
erkenne

dieſer
ſchaft
das in

Aber Deutſchlands Stillſchweigen in dieſem Punkt ſei auf die
Friedensvertrag

Es ſei

Es ſei sa i ſcheinli ß die F Rhein g t i den fradeshalb nicht unwahrſcheinlich, daß die Frage am Sonnabend R n rag e

fragen
entgegenkommen,

nur

genug.

nar donwerden
Herriot und Chamberlain Sonnabend unter anderem

z nur eine Milderung
Ueber

an den glei
3. Weitgehende Abänderung der deutſchen Vorſchläge über

heute verwundeten

taun gen inliquidierten

herein unmöglich zu

abſolut verſchwindend winzige Reparationsbetrag intereſſiert
nicht nur den deutſchen Zahler, ſondern ſämtliche an den
Reparationen Beteiligten.

lagesjroniß,
Der Sonderzug mit der Leiche des Reichspräſidenten iſi

März zu

Jm Stillen Ozean beginnen heute die großen amerikaniſchenfolg beendet.
übernomen.

Diktatmilderungen.
Die alkiierten Diplomaten und Militärſachverſtändigen ſind

fich nun darüber einig, daß ſie ſich über Zeitpunkt und
Form der Veröffentlichung des Kontrollberi:tes noch nicht
einig ſind. Aus dieſem Paradox erwächſt der Zwieſpalt
der künftigen Richtlinien, erwächſt auch die Uneinigkeit in
Fragen, die, wollte man auch die benachteiligte Gegenſeite
hören und ernſtlich berückſichtigen, ebenſo leicht zu löſen
wären, wie England jetzt die Genfer Protokollangelegen-
heit durch Herrn Chamberlain auf der Völkerbunds-
tagung am 9. März zu löſen ſich anſchickt. Vor ſeiner
Schweizer Reiſe aber beabſichtigt er, in Paris mit dem
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten noch über den Garantie-
pakt, die franzöſiſchen Schulden (das freilich hinter ganz und
gar verſchloſſenen Türen) und über die Genfer Ausſichten
zu ſprechen.

Herriot wartet nun ſchon auf Lektionen ſeines
Londoner Kollegen und zeigt auch, daß er es als Meiſter

Zerhauen gordiſcher
Knoten von einem Tag auf den anderen zu verſchieben.
Bedeutet denn die notwendig erkannte nochmalige Nach-
prüfung des Kontrollberichts etwas anderes als ein ſtill-
ſchweigendes Entgegenkommen London gegenüber, in welcher
weltpolitiſchen Metropole man augenſcheinlich gerade in dieſen

die

als

Tagen am eifrigſten daran iſt, die Fäden der Kolonialen
Politik mit den Knoten der europäiſchen zu einem Knäuel

ergibt ſich aber, daß die franzöſiſche Freund-
ſo platoniſch und ſo unſchuldig iſt wie

verkür wird
Verſtärkung ſeiner
Gebiete und nach

kolonialen britiſchen

zu wickeln? Da
denn doch nicht

i do omit jedem detParis
Den Gelüſten Frankreichs, ſich durch

Unterſee- und Luftflotten den Weg
Gebieten freizumachen, die von

durch geſchickte Manipulationen für eine fra tzöſiſch
kontinentale Volitik verlegt ſind, muß vorgebaut werden.
Und da nun die empfindlichſte Stelle der franzöſiſchen Ex-
panſionen Frankreichs, d. h. im Weſten und Oſten Deutſch
lands, liegt, ſo muß eben Protokoll mit den
franzöſiſchen bunden werden wie die

1izöſiſch- polniſchen
unſerer Oſtgrenze und gegen Danzig. So

dürfte ſich die Offenſive der Londoner Preſſe gegen die pol-
niſche Hartnäckigkeit in der Regelung deutſch-polniſcher Grenz-

erklären. England will Frankreich am Rhein gern
ſoweit nicht neue Verwicklungen aus den

franzöſiſchen Diktatbeſtrebungen entſtehen können. Von Frank-
reich ſelbſt größere Zugeſtändniſſe zu erhoffen, dazu iſt das
Auswärtige Amt an der Themſe aber doch nicht optimiſtiſch

Denn die Stellungnahme andererſeits der franzöſi-
Preſſe zu einem etwaigen Sicherheitsabkommen unter

die

über
dem

Reich

d 7 erfdas Genfer
Schulden ebenſo ver

Rüſtungen an

ſchen
Hinzuziehung Deutſchlands als gleichberechtigter Kontrahent
iſt nicht gerade ermutigend. Für uns weit weniger
als für England, deſſen weitere wirtſchaftliche Ziele in Mittel
europa mit denen der Vereinigten Staaten zunächſt noch nicht
im Widerſpruch ſtehen.

Der Unterſchied in der Auffaſſung der gegenwärtigen politi-C

ſchen Lage Europas in England und Frankreich läßt ſomit

darauf dandere anſtrebt als eine Reviſion der Diktatpolitik oder auch
ſchließen, daß Frankreich im Augenblick noch alles

P Dagegen iſt es vorerſt nur bereit, dem
engliſchen Zureden folgend, den deutſchen Gegner nicht mehr

e chen Stellen zu verwunden wie bisher, ſondern
paar Millimeter rechts o links von den dis

Stellen. Allerdings bleibt es freglich,
ob die Franzoſen ſich mit der engliſchen Auffaſſung ver-
traut machen werden, daß die angeblichen deutſchen Räſtun-

Wirklichteit gar nicht ſo ſchreckerregend ſind, ſondern
v vpolizel-

vielleicht ein d er

d

daß eine Jntaktheit der deutſchen Heer z
kräfte auch mit der innerpolitiſchen Notwendigkeit erklärt
werden können, Unruhen niederzuhalten und auch von vorn-

machen. Das
Machenſchaften am Rhein vbeſudelte franzöſiſche Gewiſſen wird

c m t a e rwahrſcheinlich aber auch darin Sicher heits gefahr
dungen erblicken

Solcherlei „Milderungen“ und ſolcherlei „Bereitwillig-
keiten genügen dem in ſeiner Geduld erſchöpften deutſchen
Volk nicht. Entweder einigen ſich Chamberlain und
Herriot in Genf darüber, daß klipp und klar im Sinne
Deutſchlands entſchieden wird (was immer wieder keine Um-
wälzungen hervorzurufen braucht), oder aber ſie ver
längern die Leidenszeit Europas durch Ver

ſchleierungen.

Derßot der „Roten Fahne“.
Berlin, 5. März. Durch innenminiſterielle Verfügung iſt

die „Rote Fahne für zwei Wochen auf Grund des
RepublikSchutzgeſetzes verboten worden wegen eines in
der geſtrigen Morgenausgabe des kommuniſtiſchen Partei
blattes enthaltenen Aufrufes an das arbeitende Volk Deutſch
lands,. der eine Reihe aufreizender Wendungen und
Schmähungen gegen den verſtorbenen Reichspräſidenten ent
hielt.

Hgs Kaßinglt jamet Baſcha gebüdet.

Angora, Z. März. Jeontet Paſcha, der mit der Regie-
rungsbildung beganftragt war, hat ſeine Miſſion mit Er

Das Anufenminifteriun hat Torite Rest
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c

t

c

hängt.auufgeſtellt.

t er ums die Ehrenwache.

mit dem Trauermarſch aus
h Muſik ſang der

h Deutſche Reich und das deutſche Volk ich

hat.

Herzensgüte.

oben Hinweis, daß die Geſchihte ihr Urteil ſprechen werde,

Geſchi

des Orcheſters verlium u ſan
M

t Deutſchland erwieſen

Die Feieslichkeiten für die Ueberführung der Leiche des
Reichspräſidenten waren in drei Veranſtaltungen geteilt:
Die Feier der Reichsregierung im Hauſe des Reichs
präſidenten, die Feier des Reichstages auf der Rampe
am Königsplatz und die Aufbahrung vor dem Potsdamer

ie Ausſtattung des Trauerhauſes wurde durch den Reichs
kunſtwart Dr. Redslob entworfen. Sämtliche Spiegel
und Bilder, die Wände, die Fußböden waren ſchwarz ver

Orcheſter und Chor der Staatsoper waren verdeckt
Am Jene des Sarges hielten mit gezogenem

n zwei Offiziere in der Uniform des Reichswehrmini-
Zur Linken des Sarges ſtand

r Kabinettschef Dr. Meißner. Rechts vom Sarg
u Ebert und die nächſten Angehörigen. Das diploma-

ſche Korps und die Reichsregierung nahmen auf Stühlen
enüber dem Sarge Platz.

e ünktlich um drei Uhr begann das Orcheſter der Staats
oper unter Leitung des Generalmuſikdirektors Kleiber

der Eroica von Beethoven.
Unmittelbar auf die verklingenden Töne dieſer ergreifenden

Chor, von Profeſſor Rüdel dirigiert.
Reichskanzler Dr. Luther

langſamen Schrittes an den Katafalk heran und ſprach die
folgenden Worte:

eichspräſident Friedrich Ebert, an deſſen Bahre für das
ſprechen darf,

hat einen Lebensweg durchſchritten, der ihn zur Höhe geführt
Aber der Weg war ſteil und mühſam und forderte

von dem Wanderer herbe Pflichterfüllung. Wie falſch haben
ſich ſo manche ſowohl aus der breiten Maſſe des Volkes,
der zu entſtammen er ſich ſtets mit Stolz rühmte, wie
auch unter den Trägern alter Ueberlieferungen das Leben
dieſes Mannes vorgeſtellt!

Wir, die wir ihn in ſeiner Arbeit, im Dienſte des
Volkes und als Menſch gekannt haben, wiſſen, daß er ohne
Rückſicht auf ſeine Perſon mit aller Kraft ſeines reinen
Wollens und ſeiner großen Gaben das Gute für alle erſtrebt
hat. Die feſte, männliche Form ſeines Kopfes, die aus
dem Totenbett nach der Befreiung von der bunten Geſtalten-
welt des Lebens faſt noch deutlicher in die Erſcheinung
trat, zeigte das Weſen dieſes ernſten ſchlichten Mannes voll,

Jch möchte an die Spitze jeder Betrachtung
ber ihn das Dichterwort ſtellen: „Wer immer ſtrebend

fich bemüht, den können wir erlöſen!“
Friedrich Ebert war ein aufrechter deutſcher Mann. Bei

allen Völkern der Erde galt als beſonderer Maßſtab die
treue Einſetzung für das Vaterland in den Stunden der Not.
Als Deutſchland beim Ausbruch des Weltkrieges
in größter Bedrängnis war, trat er ſofort entſchloſſen für
die Notwendigkeit ein, Parteiwünſche und Parteiziele ruhen
z laſſen und nur dem Gedanken an das Vaterland zu
ienen. An führender Stelle hat er geholfen, gegen Wider-

ſtände die Bewilligung der Kriegskredite durch-
e Noch im Juli 1918 iſt er von der Tribüne des

eichstags für die Bewilligung weiterer Kriegskredite ein-
getreten mit der Begründung, daß die Gegner einen Frieden
verweigerten, der auch für das deutſche Volk ehrenvoll
geweſen wäre.

Nach dem Zuſammenbruch
hat Friedrich Ebert ſeine ganze Perſönlichkeit dafür einge-
ſetzt, daß der unſelige Weg, das Staatsweſen durch Gewalt

ſo raſch als möglich verlaſſen, und der Gedanke
R wieder zur Herrſchaft gebracht würde. Jn ſeiner

Amtsführung als Reichspräſident war ihm Deutſchlands
Wohl der Leitſtern. Der Marſch zu dieſem Ziele führte
lange Zeit durch dunkle Nacht und dichten Nebel. Die Hin-
derniſſe, die es zu überwinden oder zu umgehen galt, waren
ungezählt. Die Außenpolitik führte von Enttäuſchungen zu
Bitterniſſen und von Bitterniſſen zu neuen Enttäuſchungen.
Ein erſtes Aufhellen der Nebel noch zu ſehen, iſt Friedrich
Ebert vergönnt geweſen durch den Abſchluß des Londvner
Abkommens und den Geiſt wirklichen Friedens, der in London
lebendig war. Schwer gelitten. hat der Tote unter der
neuen Verdichtung des Nebels, der durch die Nichträumung
der 1. Rheinlandzone über das deutſche Volk geſunken iſt.

Die innere Politik
ſeiner Amtszeit war erfüllt von Erſchütterungen und Wechſel-
fällen. Sein Herzenswunſch war, wie ich bezeugen kann,
über alle Parteiſchwankungen und politiſchen Zerklüftungen
hinweg die Kraft der Einigkeit im deutſchen Volk
wach zu rufen.

Gewiß hat Friedrich Ebert, auch nachdem er Reichspräſident
e war, ſeinen parteipolitiſchen Ausgangspunkt als
Sozialdemokrat niemals verleugnet. ls ſicher halte
ich, daß er die Dinge des Lebens manchmal anders geſehen
und gewertet hat, als ein Staatsmann anderen Urſprungs
es getan hat. Solche Bedingtheit iſt Menſchenlos.

Friedrich Eberts Taten werden nie als Zeugen gegen
ſeine Ueberparteilichkeit aufgerufen werden können. Er, der
aus eigenem Erleben die deutſche Arbeiterſchaft genau kannte
und innig verſtand, trachtete mit beſonderer Sorge danach,
niemals wieder entſcheidende Maſſen der deutſchen Arbeiter
ſchaft in das Gefühl der Staatsfremdheit zurückſinken zu
laſſen. Jch handle im Geiſte des Toten, wenn ich
auch von dieſer Stätte aus, wo wir an der Schwelle der
W en Dinge ſtehen, an alle um unſerer deutſchen Zukunft

n,
die dringende Mahnung

richte: Seid ein Volk, ein Vaterland!
Wenn ein Menſch, der nicht im Strudel des großen

Lebens ſtand, die Augen zum letzten Schlummer ſchließt,
dann gilt die Regel, daß an ſeinem Sarge vor allem der
Menſch gewürdigt wird, und daß von ſeinen Lebenstagen
die Teile aufgezeigt werden, die ein Vorbild ſind oder ſonſt
über das Zeitalter des Menſchenlebens hinausweiſen. Man
drückt das wohl auch dahin aus, daß man

von Toten nur Gutes ſagen ſoll.
Ein ſolches Vorrecht kann ein Toter, der an weit ſichtbarerer
Stelle ſtand und von der Parteien Gunſt und Haß um-
S war, in vollem Maße nicht in Anſpruch nehmen.
Freilich hat auch er das Menſchenrecht darauf, daß von

mit der Achtung geſprochen wird, die gen der Tod
als Tatſache erheiſcht. Solche Auffaſſung erſcheint mir im
edelſten Sinne meiner Worte ſowohl demokratiſch als ariſto-
kratiſch zu ſein, und ſicher iſt das chriſt lich. Jedoch auch
bei der ſachlichen Würdigung des Lebenswerkes des Reichs

ſidenten müſſen wir einen Lichtblick ſuchen, der uns über
arteitaktik und politiſche Begrenztheit erhebt. Mit dem

Dann trat

iſt es nicht getan, denn tiefumſtrittene Fragen, wie die über
den Zuſammenbruch Deutſchlands am Ende des Weltkrieges,
werden in ihrer Zwieſpältigkeit auch in die zukünftige

chtsforſchung hinüberreichen.

Nach einem neuen und einer weiteren Trauermuſik
ie Trauerverſammlung das S,

Auf der
rauer-penteile aus

in dem Trauerzug zu nehmen.
Straße war mittlerweile die Reichswehr zur T
parade angetreten. uſikkorpe und Tr

ſwenigſten von ihm ſelbſt.

Die Trauerfeier für Ebert.
Der Trauerzug

war in folgender Weiſe geordnet: eZuerſt kam berittene Mannſchaft der Schutzpolizei,
dann folgte die militäriſche Trauerparade unter dem Befehl
des Kommandanten von Berlin, Generalmajors Siehr.
Hinter der militäriſchen Trauerparade fuhr der Leichen-
wagen. Den Zug der Leidtragenden eröffneten die
Söhne, Verwandten und die nächſten Freunde der Familie,
die Chefs des Büros des Reichspräſidenten. Jm nächſten
Abſchnitt kamen der Reichskanzler der Reichstags
präſident, die Vertreter ausländiſcher Regierungen, die
Staats und Miniſterpräſidenten der Länder, die Reichsmini-
ſter, die Miniſter der Länder, die ſtimmführenden Reichsrats-
bevollmächtigten und Vertreter des Reichstages. Dann folg-
ten die Staatsſekretäre, der Präſident des Reichsgerichts,
der Generaldirektor der Reichsbahn, der Reichsbankpräſi-
dent, die Vertreter dess Reichswirtſchaftsrates und des preu-
ßiſchen Landtages, der Oberbürgermeiſter und die Stadt
verordnetenvorſteher von Berlin, ſowie ein Vertreter des
Deutſchen Städtetages. Ferner Vertreter der wirtſchaftlichen
Organiſationen, Vertreter von Kunſt und Wiſſenſchaft und
die übrigen Teilnehmer der Trauerfeier im Hauſe. Jm
Wagen folgten die Damen der Familie, ihnen ſchloſſen ſich
die Wagen mit den Kränzen und Blumen an. Den Schluß
des Zuges bildeten Verbände und Organiſationen.

Unter Vorantritt der Militärmuſik bewegte ſich der Trauer-
zug langſam bis auf die Rampe des Reichstagsgebäudes
am Königssplatz. Dort hielt der Trauerzug. Das Portal
des Reichstages öffnete ſich, und an der Spitze ſämtlicher
Reichstagsab geordneten ſowie zahlreicher Perſönlichkeiten des
öffentlichen Lebens trat der Reichstagspräſident Löbe auf
die Rampe heraus. Mit lauter, weithin vernehmbarer
Stimme hielt der Reichstagspräſident ſeine Anſprache:

„Auf ſeiner letzten Fahrt grüßen wir das Oberhaupt des
Reiches, den exſten Präſidenten der Deutſchen Republik, der
aus den einfachen Schichten des Volkes emporſtieg. Als
Mitglied dieſes Hauſes des Deutſchen Volkes nahm er von
hier aus einen Weg, der mit dem Schickſal unſeres Volkes
tief verbunden, von niemanden geahnt werden konnte, am

richten half, hat die Nationalverſammlung ihn zum, Präſi-
denten der Republik gewählt, und dankbar erkennt heute die
erdrückende Mehrheit des Deutſchen Volkes an, wie er dieſes
hohe Amt verwaltete.

Die ganze Welt hat ſich ſo achtungsvoll und anerkennend
darüber ausgeſprochen, daß mit ihm ſtolz ſein dürfen auch
diejenigen, die ihn damals aus ihren eigenen Reihen dem
ganzen Land gegeben haben. Durch die ärgſten Bedrohun-
gen, durch die ſchwerſten Erſchütterungen, durch die Tage
der Verzweiflung führte uns ſein feſter Wille, ſein klares
Urteil, ſeine zähe Energie, gepaart mit Zurückhaltung und
Beſcheidenheit.

Der ſchwere auſenpolitiſche Leidensweg
des Deutſchen Volkes füllte ſeine Amtszeit aus. Aber unbeug-
ſam den Blick in die Zukunft gerichtet, ging er ſeinen Weg,
und ſeit der Demütigung durch den Vertrag von Verſailles
arbeitete er unabläſſig, um Deutſchland in der Welt wieder
zu einer geachteten Stellung emporzuheben. S

Jn der Stunde, wo die Bemühung Erfolg verſpricht,
gehſt Du von uns Noch liegt Nacht über unſerem Volk
und nur von fern ſahſt Du den Morgen dämmern. Es
war Dir nicht vergönnt, in den hellen Tag zu treten, wo
die ſchwerſten Sorgen für unſer Volk ſich mildern und auch
für Dein Werk erſt ein abſchließendes Urteil möglich war.
Das Schickſal verſagt Dir, eine ruhige Würdigung Deiner
Mühen zu erleben.

An der Stelle, an der Du im Angeſicht von Zehntauſenden
den Kranz für die Gefallenen niederlegteſt, der auch die
eigenen Söhne ehrte, bringe ich Dir den letzten Gruß des
deutſchen Volkes.“

Anſchließend daran ſetzte ſich dann der Trauerzug durch
die Budapeſter Straße nach dem Potsdamer Platz in Be
wegung.

Um 6,45 Uhr wurde der Sarg vom Podeſt in das Jnnere
des Bahnhofes getragen und in den Leichenwagen des Son-
derzuges geſtellt. Ein Packwagen der Reichsbahn war voll
ſtändig mit Tannengrün und Eichenlaub aus der Schorf-
heide, dem Jagdrevier des Reichspräſidenten, ausgekleidet,
das Geweih des letzten Zwölfenders, den er erledigte,
ſchmückt den Wagen, der letzte Bruch den Sarg. Die große
Menge wunderbarer Kränze, Ehrungen fremder Staatsober-
häupter, der Reichsregierung, der geſetzgebenden Körper-
ſchaften uſw. waren teils im Leichenwagen, teils in dem ihm
vorhergehenden Packwagen.

zuhlreiche Unfülle,
Ueberaus zahlreich waren in der Umgebung des Reichstages

die Erkrankungen, zumeiſt Ohnmachtsanfälle in den Reihen
des Publikums, daneben auch viele Verletzungen durch Pferde-
tritte. Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben fünfzehn
Perſonen Arm- und Beinbrüche r Das Ber-liner Rettungsamt hatte insgeſamt 17 Rettunggsſtellen errich-
tet, auf denen auch Arbeiterſamariter und Mitglieder des
Roten Kreuzes tätig waren. Das Berliner Rettungsamt
berichtet, daß die Geſammtzahl der Unfälle etwa 1000 betrage.

zuſummenſtöße mit der Polßzei,
Jnfolge Anſammlung rieſiger Menſchenmaſſen konnte die

Schutzpolizei, die Abſperrungsmaßnahmen traf, nur durch
Bildung mehrerer Ketten die andauernden Durchbruchsver-
ſuche der Maſſen aufhalten. Jn mehreren Fällen mußte zur
Unterſtützung der Abſperrungsketten berittene Schupo
einſchreiten. Vor dem Potsdamer Bahnhof kam es um
2,15 Uhr zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und der
angeſammelten Menge. Die berittene Polizei wurde nervös
und ritt in die Menge hinein, wobei zahlreiche Perſonen zu
Fall kamen. Andere Perſonen, die in Schimpfworte auf die
Polizei ausbrachen, wurden ſiſtiert. Jnzwiſchen war der
Andrang der Menge ſo gewaltig geworden, daß ſämtliche
Geſchäfte ſchließen und weitere Polizeiaufgebote herange-
zogen werden mußten, um den geſamten Potsdamer Platz
zu ſäubern. Die Menge wurde ſchließlich bis zur Prinz-
Albrecht-Straße zurückgedrängt. Mehrfach wurden Siſtierun-
gen von Verdächtigen vorgenommen. Auch die Kriminalk-
polizei war auf den Straßen ebenfalls mit einer großen An-
zahl nicht uniformierter Beamter vertreten, da erfahrungs-
gemäß bei derartigen Menſchenzuſammenballungen zahlreiche
Langfinger und ſonſtige Uebeltäter ein willkommenes Betä-
tigungsfeld erwarten. Die Menge war andauernd in un-

dem Oberbefehlshaber die letzte

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag

2. 3. l 3. 3. 4. 3 5. 3. 6. 3 7. 3. 3.
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Der Der Schanen Orpheus Hans Der Hoffmann
Geizige verlorene weiß in der Heiling Zigenner- Erzähl.

Unterwelt baron

rgrt Bewegung. Die Haltung der Zuſchauermaweſentlich ab von dem würdigen Venehnten der rn

tauſende, die einſt im März 1888 den Wilalten Kaiſer
helm I. zu Grabe geleitet haben.

ürauer und lerror.
Wie das „Reichsbanner“ die Sache auffaßt.

Berlin, 4. März. Das Reichsbanner Schwarzrotgold wit-
tert, wie nicht anders zu erwarten war, in dieſen Tagen
wieder einmal politiſche Frühlingsluft.
einer beſonders betonten „Landestrauer“ verſuchen die Ko-
lonnen der Hörſing und Deimling Politik zu machen,
ſo wie ſie es auffaſſen.

Es begann damit, daß ſie den Zeitungshändlern, die na-
tionale Schriften feilboten, die Ausführung ihres Berufes
verbieten wollten. Als Polizeioffiziere nach Prüfung
der Gewerbeſcheine der Händler die Angegriffenen in Schutz
nahmen, wie es ihre Pflicht war, tobte die Linkspreſſe,
Allmählich wurden die Stoßtrupps des Reichsbanners noch
frecher, nahmen ſelbſtändig Abſperrungen vor und maßten
ſich Polizeirechte an. Sie ſind ſogar in Privathäuſer ein-
gedrungen und verſuchten, die Bewohner zur Einziehung
der ſchwarzweißroten Trauerfahnen zu zwingen, die nicht
Herrn Ebert, ſondern dem Volkstrauertag galten. Das
Publikum hat ſich mit Recht über dieſes Treiben entrüſtet.
Leider haben wir noch nichts von einem Einſchreiten des
neuen Berliner Polizeichefs, Herrn Dr. Friedensburg,
gehört. Dieſe Wildweſtzuſtände angeſichts der amtlich ſo
intenſiv betriebenen Totenehrung für den verſtorbenen Reichs
präſidenten machen denn doch einen recht grotesken Ein-
druck.

Die Vereidigungsfeier Jiür Cooiidge.

Newyork, 5. März. Geſtern wurde der amerikaniſche
Präſident auf ſein Amt vereidigt. Um Punkt elf Uhr verließ
Coolidge mit ſeiner Frau im Kraftwagen das Weiße
Haus. Jm nächſten Kraftwagen folgte der Vizepräſident
General Dawes mit ſeiner Frau, anſchließend daran die
Senatoren und Generäle. Der Zug, umgeben von ſtarkem
Aufgebot der Polizei und Kavallerie, gelangte um 11,20
Uhr zum Kgpitol, wo er von der Menſchenmenge begeiſtert

begrüßt wurde.
Jm demokratiſchen Staat, den Cvolidges uer als einzig mögliche Form der Wiederherſtellung auf Coolidge das Wort zu einer Anſprache r

Amerika habe, wenn das gewünſchte Schiedsgericht auch nicht

Darauf wurde die feierliche Vereidigung
vorgenommen. Hierauf ergriff Präſident

Er erklärte,

zuſtandegekommen ſei, durch die Einberufung der Konferenz
von Waſhington doch bewieſen, daß es nicht für ein Wett-
rüſten der Nationen ſei. Es begünſtige vielmehr die Fort-
ſetzung der Abrüſtungspolitik, die nach Klärung der Ver-
hältniſſe einen günſtigen und Ppraktiſchen Erfolg zeitigen
werde.

Amerika wünſche nicht, in die politiſchen Kontroverſen
Europas verwickelt zu werden; es habe aber durch die Her
gabe großer Summen ſeiner privaten Bürger zur Finan
zierung Europas bewieſen, daß es, wenn notwendig, auch
bereit ſei, der Not zu begegnen und bedrängten Nationen

vbeizuſpringen. Die größte Gefahr für einen ewigen Frieden
liege in dem wirtſchaftlichen Druck, dem die Menſchen unter-
worſen ſeien. Man müſſe verſuchen, Vorkehrungen zu

treffen, wodurch dieſer Druck abgeſchwächt werden könne
Amerika ſei bereit, hierbei mit ſeinen Hilfsquellen und
ſeinem Rat helfend einzugreifen.
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Newyork, 5. März. General Dawes iſt geſtern als Vize-
präſident der Vereinigten Staaten vereidigt worden.

Aus Stadt und Amgebung
Die Straßzenbauarbeiten an der Schulſtraße.
Die für Bauarbeiten außerordentlich günſtige Witterung

hat auf die in Angriff genommenen Veränderungen an der
Schulſtraße und dem Schulplatz außerordentlich fördernd ein-

gewirkt. Die Erdabtragung im Wölfelſchen Gar-
ten wird in den nächſten Tagen beendet ſein, und es iſt dann
nur noch die Mauer, die das Grundſtück nach der Kleinen
Ritterſtraße hin abböſchte, niederzulegen. Ueber 4000
Kubikmeter Erde ſind ſeit Jnangriffnahme der Arbeiten,
die Montag, den 9. Februar erfolgte, bewegt worden.
Hiervon ſind 1500 Kubikmeter zur

Umgeſtaltung des Gartens von Kaffee Schmied
benötigt worden, der jetzt einen außerordentlich gefälligen
Anblick bietet. Böſchungs- und Trockenmauern trennen die
Terraſſen voneinander, von denen die oberſte einen roman-
tiſchen Frei-Muſikpavillon aufvweiſt, der Platz für

30 Muſiker bietet. Die Uebergänge zwiſchen den einzelnen
Terraſſen werden nach ihrer Abböſchung bepflanzt werden.

Der Schulgarten der Mittelſchule,
der bisher zwiſchen Schule und Kliag als Muſtergärtchen an-
gelegt war, wird einem öffentlichen Fußwege weichen,
der eine direkte

Verbindung zwiſchen Schulſtraße und Hälterſtraße
bedeuten wird und zu einem Kinderſpielplatze führt, der an
der Stadtmauer neben dem Wiegandſchen Grundſtück durch
Anfuhr der reſtlichen ea. 3000 Kubikmeter Erdmaſſen vom
Wölfelſchen Garten entſtanden iſt. Ein neben dem Eulen-
turm durch einen Durchbruch erzieltes Tor führt nach den
Plätzen der Mittelſchule und des Lyzeums. Hier iſt eine
Umwandlung des diesſeits der Brauhausſtraße gelegenen
Platzes vorgeſehen. Der hintere Teil desſelben, der die
gute Hälfte des Planes ausmacht, wird zu einem bota-
niſchen Garten umgewandelt werden. Zu dieſem Zwecke
iſt auch der Springbrunnen in dieſe Hälfte verlegt worden,
um hier als Waſſerbaſſin zu dienen und ſo unter Umſtänden
die Möglichkeit der Anlage eines kleinen Aquariums zu
geben. Der vordere Teil dieſes Platzes erhält ein feſtes
Kieslager und wird mit als Schulplatz Verwendung finden.

Die Schulſtraße
ſelbſt erfährt gemäß dem in der Stadtverordnetenſitzung vom
9. Februar gefaßten Beſchluſſe eine Verbreiterung von acht
Metern zu einer Geſamtbreite von 18 Metern. Die Straße
wird ſodann nach ihrer Fertigſtellung einen Durchblick von
der Bahnhof nach der Domſtraße ermöglichen. Gleichzeitig
wird die Kleine Ritterſtraße eine trichterförmige Verbreite-

rung an ihrem Ausgange erfahren. An der Ecke der beiden
Straßen wird ein außerordentlich vorteilhafter
Bauplatz entſtehen, der bei der regen Bautätigkeit zweifels
ohne bald ſeinen Zweck erfüllen wird. Es liegt die Ver-
mutung nahe, daß ſich die Kreisverwaltung dieſe
Gelegenheit nicht entgehen laſſen wird, ihre bisher auf
drei Gebäude verteilten Geſchäftsräume in
einem Bau unterzubringe o ine vorteilhafte
Erleichterung des zäfts zie r
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Tagesordnung zur Stadtverord
e

nenſitzung

Montag, den. 9. März 1925, abends 6 Uhr im alten
Rathaus der Vureſgeßt ſieht folgende R e
ſände vor: 1. Be lußfaſſung über die Niederlegung deseines Stadtverordneten. 2. Verſtärkung ren

ſätze Teil 1, Ziffer 2 und Teil 1, Ziffer, 3 der
ntumsverwaltung. 3. Genehmigung der Ueber
der Ausgabe Teil 3, Abteilung B. b. der Schul
ng. 4. Erhebung der Lohnſummenſteuer fürAenderung der öſtlichen Fluchtlinie der Peſta-

6. Bebauungsplan für das Hetzer'ſche Gelände
Wilmowskigarten und Königsmühle. Geheime

Mandats
haltsplan
6 v

l

1925. 5.
(ozziſtraße.
zwiſchen

Sitzung.

Die Erſchließung von neuem Baugelände.
Von der Oberaltenburg zieht ſich bis hinunter nach

der Zugangsſtraße zur Königsmühle das dem Privatmann
etz er gehörige Grundſtück Oberaltenburg 13. Dieſes
ück ſoll in der Weiſe der Bebauung erſchloſſen werden,

daß der tiefer liegende Teil vor dem Grundſtück abgeſondert
und mit einem Wohnhof bebaut werden ſoll. Die Zu
fahrt zu dieſem Wohnhof geht von dem ſtädtiſchen Straßen-
land der Zufahrtſtraße nach der Königsmühle in einer
450 Meter breiten Straße aus und mündet in einem
48 Meter breiten Wohnhof, um den die Wohnhäuſer mit
Porgärten zwiſchen 3 und 10 Meter gruppiert liegen. Nach
er Oberaltenburg wird die Verbindung durch einen Fuß-
weg mit Treppenanlagen hergeſtellt, der unmittelbar neben
dem Eingang nach dem Wilmowskigarten ausmündet.

Die Anlage, die nach Entwürfen und im Einvernehmen
mit dem Stadtbauamt geplant iſt, verſpricht, eine ſehr reiz-
volle Wohngruppe zu werden. Auf Vorſchlag der Bau-

utation hat ſich der Magiſtrat mit dieſem Plane ſchon
durch Beſchluß vom 20. Januar 1925 einverſtanden er-
klärt. Die Stadtverordnetenverſammlung wird nun auch zu
dem jetzt im Einzelnen ausgearbeiteten Plane Stellung zu
nehmen haben und ihm um ſo eher zuſtimmen, als dieſer
Plan einen Verbindungsweg zwiſchen der Straße nach der
Königsmühle und der Oberaltenburg vorſieht, der auf
Koſten des Bauunternehmers geſchaffen wird.

Die Abänderung des Fluchtlinienplanes für die öſtliche
Seite der Peſtalozziſtraße. Der Fluchtlinienplan für das
Gelände zwiſchen Annen-, Friedrich-, Peſtalozzi- und Thiet-
marſtraße ſah nach einem Beſchluß der ſtädtiſchen Körper-

digung
äſident
klärte,

waren zu ſeiner Anerkennung nicht zu bewegen. Durch die
Nichtanerkennung des Umlegungsplanes durch dieſe beiden
Eigentümer iſt nun eine Verſchiebung der öſtlichen Flucht-
linie des Grünſtreifens und damit auch der 3 Meter hinter
dieſer liegenden Baufluchtlinie um 6 Meter nach der Peſta-

lozziſtraße zu erforderlich. Der Grünſtreifen bleibt nach
dieſer Verlegung der Fluchtlinien immerhin noch 6 Meter
breit, ſo daß, da der Grünſtreifen zwiſchen der Weſtſeite der

verſen
e Her
inan

auch
tionen
rieden
unter

zn Straße und dem Seminargebäude eine Breite von 17 Meter
une. hat, eine genügende Freifläche vor dem Seminargebäude ge
und währleiſtet bleibt.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird endgültigen Be
ſchluß kommenden Montag über dieſe Magiſtratsvorlage zu
faſſen haben.

Zuſammenſtoß zwiſchen Motorradfahrer und Radfahrer.
Geſtern abend gegen 6 Uhr ereignete ſich in der Weißen-

Vize-

g
Merſeburg wollte mit ſeinem Motorrad einem entgegen-

eren ſchaften längs der Oſtſeite der Peſtalozziſtraße einen Grün-
Wert ſtreifen von 12 Meter Breite vor. Vorausſetzung für dieett Durchführung dieſes Grünſtreifens in dieſer Breite war die

reſtloſe Anerkennung des vom Stadtvermeſſungsamte für dies
eiti er Gelände aufgeſtellten Ulmlegungsplanes durch den beteiligten

igen Grundeigentümer. Nur die Eigentümer Rathert und Scheibe!

tag der Erde
gang Trojas.
Noa hat in dem grandioſen
die Grundlage ſeines modernen Filmwerkes gefunden, deſſen
rieſiger Aufwand alles bisher Dageweſene in den Schatten

felſer Straße ein ſchwerer Unfall. Der Kaufmann L. aus

Preußijcher bundlag.
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 5. März. Präſident Bartels eröffnete die Sitzung
mit ſtarker Verſpätung wegen des Zuſammentritts des
Aelteſtenrates um 12,45 Uhr. Er gedachte un mit teil
nehmenden Worten der Opfer des Exploſionsunglücks bei
Wittenberg. Vor Eintritt in die Tagesordnung erhob der
Abg. Pieck (Komm.) ſerer dagegen, daß der Sozial
demokrat Ebert in dieſer Weiſe geſeiert worden ſei. Ebert
habe während und nach dem Kriege immer nur gegen die
Arbeiterklaſſe gearbeitet.

Des Hauſes bemächtigte ſich bei dieſen Worten eine große
Erregung. Die Sozialdemokraten, Demokraten und das Zen-
trum verließen unter Pfuirufen den Saal. Es entſtand all-
gemeine Unruhe.

ötreikßewegung bei der Eienbahn,

(Eigene Radiomeldung.)
Berlin, 5. März. Nachdem bei der Reichsbahn kleinere

Teilſtreiks ausgebrochen ſind, hat, wie die T. U. erfährt,
das Reichsbahndirektorium in Leipzig, Chemnitz und
Dresden bereits die Beamtenbetriebshilfe eingeſetzt. Sie
iſt entſchloſſen, den Streik mit allen Milteln zu bekämpfen,
um den Betrieb unter allen Umſtänden aufrecht zu erhalten.
nötigenfalls unter Einſatz der techniſchen Nothilfe. Wenn
die Reichsbahn dem Lohnſtreitk nachgeben würde, ſo wäre dies
das Signal zu einer Lohnerhöhung auf der ganzen Linie.
Die Reichsbahn könne aber keinesfalls mit der Bewilligung
von Lohnerhöhungen vorangehen, ſolange der Reichstag und
die geſetzgebenden Körperſchaften ſich nicht mit der Frage
befaßt haben. Es iſt zur bedingungsloſen Wiederaufnahme
der Arbeit aufgefordert worden die Nichterſchienenen haben
ſich als entlaſſen zu betrachten

uBerſiner Börſe pom 5, März.
(Eigene Radiomeldung.)

Die heutige Börſe eröffnete außerordentlich zögernd und
zurückhaltend; ſo ſind in der Hauptſache Briefkurſe zu hören,
denen abſolut eine unzureichende Nachfrage gegenüberſteht.
ne e

t willkommen ſeinſtiller Sammlung in ernſter Zeit manchen
werden.

Kammermuſikabend am Freitag. Der wegen der Reichs-
trauer am Sonnabend abgeſagte Kammermuſik-Abend mit
Viola d'amore von Hugo Roye, findet nun beſtimmt morgen,
Freitag, abends 7,30 Uhr, im Schloßgartenſalon ſtatt.

Ein öffentlicher Jugend- uad Volksabend findet Sonn
abend den 7. März abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon
ſtatt, den die Guttemplerloge Burgwart veranſtaltet. Herr
Präſident Profeſſor Dr. Strecker- Darmſtadt ſpricht über
das zeitgemäße Thema: „Du und Deines Volkes Not!“
Jedermann herzlich willkommen Eintritt frei. (S. Anzeige

Union- Theater. Ab Freitag läuft bis unwiderruflich Mon-
mächtigſtes Filmwerk „Helena“, Der Unter

1. Teil: „Der Raub der Helenag“. Manfred
Stoffe vom Untergang Trojas

ſtellt. Bei den Aufnahmen zu dem gewaltigen Werk wurden
ein Jahr lang 40 000 Menſchen beſchäftigt. Nach monate-
langem Suchen für die Rolle der Helena gelang es Noag, die
ſchöne Jtalienerin Edy Darcekea ausfindig zu machen. Jhre

aße. kommenden Automobil ausweichen und ſtieß dabei mit S Wert wird ſie in wenigen Wochen wehen machen.
inem Radfahrer zuſammen, d f der falſ Die Bauten von Troja, das hölzerne Pferd, die großeerung er auf der falſchen Seeſchlacht die verbr e vWwoſenre Jewar e S ht, die verbrennende Stadt, das Wagenrennen, diean der n e e Beide wurden ſchwer verletzt. Der Kauf Löwenjagd ſind Meiſterwerke. wie ſie noch von keinem der

id ein- mann L. wurde bewußtlos mit gebrochenem Naſenbein in das amerikaniſchen Meiſterregiſſeure bis zum heutigen Tage er-
Gar- Krankenhaus gebracht. Auch der Radfahrer erlitt ſchwere reicht worden ſind. Die tragenden Rollen des 1. Teiles
t dann Kopfverletzungen. werden neben Edy DDarelea von Albert Steinrück, Albert
u Der Verein Heb Boſſermann, Wladimir Gaidorow, Adele Sandrock, Carloleinen n. Um zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg Aldini därgeſtellt. Der 2. Teil folgt am Freitag, den 13.4000 g. e. V. hielt geſtern Abend im Neuen Schützenhauſe März 1925.

hier eine außerordentliche Hauptverſammlung ab, die trotz
beiten, der wichtigen Tagesordnung bedauerlicherweiſe mäßig ber Die Poſt rechnet kaufmänniſch. Die Rechnungsführung der
worden. ſucht war. Der 1. Vorſitzende des Vereins, Kataſterſekretär Reichspoſt wird am 1. April ſo umgeſtellt, daß deren Er-

Meyer, eröffnete gegen 29 Uhr die Verſammlung und er gebniſſe als Unterlagen für die Aufſtellung von ordnungs-
ledigte zunächſt verſchiedene geſchäftliche Angelegenheiten mäßigen Gewinn und Verluſtrechnungen und von Bilanzen
Einer Einladung des Geflügelzuchtvereins Neuröſſen zu einem benutzt werden können. Die Einnahmen und Ausgaben müſſen

illigen Lichtbildervortrage am 6. d. Mts. ſoll entſprochen werden. dazu kaſſenmäßig nach Betrieb und Anlage getrennt werden.
en die Eine Univerſaldesinfektionsſpritze iſt vom Vereine auf Be Es muß dies ſchon in der Anweiſung der Zahlung zum
oman- ſchluß der Hauptverſammlung gekauft worden, die Spritze Ausdruck gebracht werden. Für die Ausführung ſind um-
tz für ſoll an die Mitglieder zum Desinfizieren der Stallungen fangreiche Vordrucke aufgeſtellt worden.
eher und Neſter verliehen werden. Die Entſchädigung hierfür iſt
erden. auf 50 Pfg. für 3 Tage feſtgeſetzt worden. Spediteur Benne-

Seele Fort te erma bung Her Bund Dentſwer lageskaiender.
n an- ie für die Ausſtellung zur Verfügung Mä Bi jiſchär Wo urdseichen, geſtellten 4 Bundesmedaillen überſandt, die den Anweſenden 8 g Fein Werſerurg avens

zur Anſicht herumgereicht wurden und an die Preisträger Sonnta 8. Mä Königi Lut eBund s 71NohleMerſeburg, WeinſteinWallendorf, Elze-Halle a. S. und Tivoli Lichtbildervortra nigin-Luiſe- Bund abends 712 Uhr
ZiermannZöſchen übermittelt werden. Der Hauptpunkt des t s

c r n d Vereins an den Gauverbandur Halle, e nach nochmaliger eingehender Beſprechung ein- zvom ſtimmig zur Annahme gebracht. Hiernach jan eine Be kunchunknrogramm
uley prechung über Bruteier, Kückenfutterbeſchaffung, Beſchaffung Leipziger MeßamtsSender.d zon Transport und Brutkörben ſtatt und gegen 10.45 ſhivß Welle 454 Meter.

den r Vorſitzende die Verſammlung. z ueine Freitag, 6. März.genen Dieſe Der Bau des Mittellandkanals r ufr t n
gene dieſer Tage ging eine Nachricht durch einz Je 12. r nm.: Nauener Zeitzeichen.die es ſei dank Per n ber ſachtt hen Tud 1 Uhr nm.: Börſen- und iriebegd et
ota anhaltiſchen Regierung gelungen, beim Reich durchzuſetzen 4 Ahr n. Landwirtſchaftliche Preisberichte.
wecke der Bau des Mittellandkanals in ſeiner Geſamtheit in 5 Ahr nm. Konzert der Hauskapelle.
rden, Angriff genommen werde, wävrend bekanntlich ſtarke Str ob 6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
nden Jungen beſtanden, nur die weſtliche Hälfte von 6. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).

2 Hannover bis Magdeburg zu bauen, den Reſt erſt 66.30 Uhr nm.: Frau v. BomsdorffLeibing, „Dichtendefünf Jahren. Dieſe Nachricht iſt falſch. Die ſächſiſche gut wer a.
feſtes ie anhaltiſche Regierung haben auf ihre Vorſtellung hin 7 7.30 Uhr nm.: Max Schiel, „Die photographiſche Platte“.
uden. Niteſſſte Zuſicherung erhalten, daß die Südlinie des 7 de ihr m J Prof. Dr, Zeitler, „Michelangelo (zu

Aittellandkanals unter allen ümſtänden gebaut z Frent G. Orhuxtetage
wird. Es könnte aber nicht verhindert werden daß die 8.15 Uhr um. Militärkonzert. Leitung: Obermuſikmeiſter

vom weſtliche. Linie zuerſt in Angriff genommen Bier. Armeemarſch. 2. Roſſini: Ouvertüre zur Operacht wird. m Tell“. 3. Parademarſch des ehem. 107.Wagner: s 5 in“traße wer 7 Tage. Unſer Bilderaushang in der Gotthardt- 5. Araenarſh ierd Brran Roſenkarrlier-
von m berg uns die Seilſchwebebahn in Oberwieſenthal, die Walzer. 7. Parademarſch.

eitig beſſerung der Wege reren be e niche Ver 10 10.30 Uhr nm.: Funk-Brettl. Hedda Wardegg, Karl
eite ild gibt erkehrs eutet. n anderes Keßler, Konzertmeiſter Emil Luh und die Rundfunkiden arten wiever, Mag n h auf Hoppe- hauskapelle.

i der. Rom führt uns einer Aufnahme des Anſchließend (etwa 9.30 Uhr nm.) Preſſebericht und Sport-ter ne de bei der feierlichen Beiſetzung des Präfekten von fndienſ ß t re 8 v
fels mer M ofeſſor Max Liebermann, der Altmeiſter der Ber

Ver chwer eantt in ger Se der Künſte der S Sr rofeſſor Ernſt Jäckh, der Gridie netter der Hochſchule für Politik, u e Aus dem Reiche
a u er Se ſind ebenfalls im Bilde feſtgehalten. n ger m m e ei Stadtgemeinde St. imi. m 23. und 25. ai fin n Hannover dergfte be ſtunden. die im Plarchane wie Drrd r undestag der ehemaligen Jäger und Schützen des deutſchen

ſionganda tet n rend der Faſſonszeit iturgiſche Paſ- Heeres ſtatt.
8 Uhr beginnen e die heute, Donnerstag, abends Stapellauf eines 10 000 Tonnen Motorſchiffes. Auf der

ſt anzunehmen, daß dieſe Stunden Vulkanwerft in Hamburg lief heute das 10 000 Tonnen

e

Letzte Depeſchen
ende Momente den Markt be

den letzten Generalver
Wirtſchaft recht ungünſtig.
weiter rückgängige Ten-
Spekulation iſt auf ein

Da auch ſonſt keinerlei anregend
leben und die Ausführungen in
ſammlungen die Lage der deutſchen
ſchildern, zeigt ſich im allgemeinen
denz. Die Unternehmungsluſt der
Minimum zurückgegangen. Sehr ſcharfe Rückgänge zeigen ſich
am Montanaktienmarkt, wo Harpener und Se angeboten
werden mit erheblichen Kursverluſten. Auch Phönix, Deutſch
Luft und Rheinſtahl ſind ſehr ſchwach. Am Elektromarkt ver
liert We und Siemens ea. 3-4 Prozent, auch Akkus
iſt abgeſchwächt. Sehr ſtill liegt der Markt der e
Werte, die ſich der allgemeinen flauen Tendenz anpaſ en.
Auch am Markt der Schiffahrtswerte können ſich die Kurſe
nicht behaupten. Jm Angebot liegen in erſter Linie Hapag
Hamburg Süd und Hanſa ſchwäch. Die Spritwerte ver
eichnen ebenfalls Kursverluſte. Auch Bankwerte liegen ruhigKerle Handel behauptet, Reichsbank feſt. Petrolwerte nd

ohne Intereſſe. Der heimiſche Rentenmarkt zeigt ſich
ſchwächer. Man hörte gegen Mittag Kriegsanleihe mit 0,640.
35 Preuß. Konſols mit 0,9 23 er K.Schätze mit 1,90.
Der Geldmarkt iſt erleichtert zu unveränderten Zinsſätzen.
Am internationalen Deviſenmarkt iſt der belgiſche und fran
zöſiſche Franes leicht gebeſſert.

2

Bepilen-Kurje.
(TDrahtlös.) Amilich wur ßer notie

4,19 4, 21.
54 1657,96

11)

Berlin, 5. März. cNewyork (1 Dollar).
Amſterdain 167Brüffel (100 Frk.) 21,13
Paris (400 Frk.)
London (1 Vlſtr.)
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Die reſtlichen Devifen und die Produktenpreiſe waren
infolge einer größeren Senderſtörung nicht zu erlangen.

2 meechiff „Duisburg“ der Deutſch-Auſtraliſchen Dampf-
Stapel. Das Schiff hat den neu-
Antrieb, das ſogenannte Vulkan-
ſo großen Schiff zum erſtenmal

)Kr.)

2

Motorſ
ſchiffahrts geſellſchaft vom
artigen hydromechaniſchen
getriebe, das bei einem
angewendet wird.

ler MWeitAus giler Welt.
Von der Frau ermordet“ Jn Rom iſt der Chef der

Verwaltung des „Giornale d'Jtalia“, Conte Bonmartini,
nach einem Streit mit ſeiner Frau tot aufgefunden worden.
Die Frau die ſehr nervös war und die ſchon ſeit längerer
Zeit in einer Nervenheilanſtalt untergebracht werden ſollte,
wurde wegen Mordverdachts verhaftet.

Zwei Arbeiter bei einem Erdrutſch getötet. Jn Rom
ereignete ſich bei der Ausführung von Bauarbeiten ein
ſchwerer Erdrutſch. Vier Bau arbeiter wurden ver-
ſchüttet, von denen nur zwei gerettet wurden. Die andern
konnten noch nicht aufgefunden werden.

Fn Seenot. Die Rettungsboote des Hafens vonLar ochelle haben vergebens dem in Seenot' befindlichen
Schiffe Chriſtianas Ruda Hilfe zu leiſten verſucht. Ein Ret-
tungsboot, das den Hafen verließ, kenterte und von der aus
zehn Mann beſtehenden Beſatzung konnten nur drei das
Land erreichen. Von dem ſpaniſchen Schiffe ſind bis jetzt
achnzehn Mann gerettet, darunter der Kapitän. Jnfolge der
letzten Stürme iſt die Jnſel Sein in der Nähe von Breſt von
jedem Verkehr mit dem Feſtlande abgeſchnitten. Die Dämme
des Hafens ſind von dem Sturm durchbrochen worden. Es
iſt zurzeit unmöglich, an der Küſte der Jnſel zu Ianden.

Ungewöhnliche Witteruſigserſcheinungen in Nordweſt
rußland. Die Newa iſt auf einer Strecke von 27 Kilometer,
gerechnet von der Mündung, eisfre i. Auch ein großer Teil
des Ladogaſees hat die Eisdecke ſchon abgeworfen. Auf
der Welikaſa und auf dem Oberlauf der Düna hat der
Eisgang begonnen. Dieſe frühe Befreiung der nord-
weſtruſſiſchen Gewäſſer vom Eiſe ſteht ohne Beiſpiel da.
Seit es in Rußland eine Wetterbeobachtung gibt, iſt der Eis
gang in dieſem Teil des Landes noch nie vor Ende März
erfolgt.

Türkiſche Hafenprojekte. Ein Delegierter des türktſchen
Handels miniſteriums hat, an die Preſſe Erklärungen über
die Pläne der Regierung betreffend den Ausbau Kon-
ſtantinopels als Handelsſtadt abgegeben. Danach
ſoll ab März dieſes Jahres der Konſtantinopler Hafen, deſſen
Verwaltung bis jetzt der Präfektur oblag, dem Handels-
miniſteriums unterſtellt werden. Der Nationalverſammlung
vorliegende Geſetzentwürfe ſähen Erleichterungen für den
Tranſithandel vor. Jm Laufe dieſes Jahres ſoll auch die
Schaffung einer freien Zone innerhalb des Hafens vor-
bereitet werden. Zwei neue große Zollager ſollen in Bau
genommen und im Jahre 1926 fertiggeſtellt werden.

Ein Nachkomme van Dycks als Prieſter in Tibet?
Ein amerikaniſcher Forſcher namens Lamb hat in Peking
nach der Rückkehr von einer Forſchungsreiſe nach Tibet be-
richtet, daß er in Tibet nahe der Grenze einen Nachkommen
des berühmten Malers van Dyck angetroffen habe, und
zwar als katholiſchen Miſſionar. Der Holländer lebt dort
ſchon ſeit längerer Zeit und verrät ſeine Abſtammung durch
eine Anzahl von ſchönen Landſchaftsgemälden, die er ge-
ſchaffen hat.

Der ſchiefe Turm von Piſa hat nach Feſtſtellung einer
beſonderen Kommiſſion eine leichte Senkung erfahren. Die
neuen Meſſungen wurden mit den vor einem halben Jahr-
hundert gemachten verglichen. Die Kommiſſion glaubt Grund
zur Annahme zu haben, daß die Verhältniſſe des Fun-
daments die Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Behörden er-
fordern.

Der Flug über die Sahara. Von den beiden franzöſiſchen
Fliegern Lemaitre und Arachard, die einen Flug über die
Sahara unternehmen, iſt ſeit Freitag, wo ſie Timbukta
verließen, keine Meldung eingetroffen. Man glaubt, daß
ſchlechtes Wetter dafür verantwortlich iſt.
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Werſeburg und Umgegend.

Freitag, den 6. März, abends 8 Uhr

Monats Verſammlung
Da ſehr wichtige Beſchlußtaſſungen vorliegen iſt
das Erſcheinen aller Mitgtieder dringend notwendig.

Kaſino.

Freitag, den 13. März. abends 8 Uhr

Lichtbilder-Vortrag.
Thema: Tubertkuloſe.

Aus Anlaß der bevorſtehenden

Konfirmation
bitten wir unſere Gemeindeglieder herzlich,

Der Vorſtand

unſerer

bedürftigen Konſirmanden in freundlicher Für
ſorge zu gedenken, d mit an mancher Stelle ge
holfen werden

Die Geiſtlichen von St.

kann.

dankbar
Jede Gabe nehmen wir
entgegen.

Maximi.
Paſtor Angermann. Paſtor Riem. Hilfsprediger Vertram.

Auch dio Herren Kirchenälteſten Buochhändler Pouch
und Bankier Schultze ſind zur Annahme von

Gaben bereit.

äuutkartoſfeln

r

aus pommerſchem SandbodenKaiſerkrone, Kucknck, Magdeburger denn J

Odenwätder Blaue, Up to date,und andere ertragreiche Sorten
gibt in Ladungen, Fuhren und Zentnern

zu billigſten Tagespreiſen ab

Rüller,
Glauchaerſtraße 52

Franz

a Fernſprecher 3446
Bin Käufer von Speiſekartoffeln und bitte

um Angebote.

Jnduſtrie

Halle g. S.

le

Große

Zaartzen2Spezial- Fahtrüder aus eigener Fabrikation

Auswahl in

Jahrrädern
Reparaturen (RahmenbrücheHarilötungen, le au tog Schweißereien

villigſt
Bereifungen in a

P. Bierman, Cröllwitz b.
Telefon Oeffentl. Fernſprechſtelle Cröllwitz.

uſw.),

ntliche Er rſatzte tle ſowie

len Preislagen.
Dürrenberg.

III

Hausfrauen? kauft nur

r r ai

55 en kiten d

a e cR ääöD S

e Sx eben alen einschl.
Grossisfen zum Bezuqe weist nechGebrüder Friese Alciengesente net

Kirzchau Dez. Dresden. n

Tüchtig. jünger JVttograph

in Feder gut bewandert für ſofort geſucht.

HeilmagnetiſcheBiochemiſche
Behandlung aller heilb. Krankheiten

Karl Ranſchenbach
Annenſtraße Rr. 7

Sprechzeit tägl. außer Donnerstag
2 Uhr vorm. 3-6 Uhr nachm.

Angebote mit Zeugnisabſchriften, Angabe
des Alters und der Lohnanſprüche erbeten

unter S. T. 4721 an
Rudolf Moſſe, Frankfurt a. M.

o Marſt etKein Wiederverk., nur dauernde leichte, ſaub. häusl.
Arbeit,

J.Wach s, Chemnttz,
paſſend f Jeden.

beizul. f. Rückp.,
Bei Anfr. iſt 20 Pig.

Muſter u. Druckſach. Verſandh.
Peterſtraße 9.

Lichtſpiel-Palaſt Sonne

Ab Freitag den 25. Mätz:

Beginn der Aufführungen des größten
und gewaltigſten Filmes der Welt

ne O VADIS 2
MIT EMIL JANNINGS

t e und Pracht das Auge.

„Der Vrand von Rom“,Die Löwen im Zirkus“
„Das große Wagenrennen“,Der Kampf mit dem Stier“.

undwerdet en jeder n

Akte

Beginn 5,15

Albert Baſſermann

Beſucher mitreißen
Beiſat auslöſen.

d Uhr. Sont

Union Thegter

Freitag bis Montag:
Das große Filmnwerk!

Ein er von 4000 Mitwirkenden.

Der Untergang Iroſas!

Ktaſfiſcher Großfilm in 2 Teilen. Na
von H. Kyſer.

1. Teil

Die Geſchichte Helenas, der ſchönſten Frau ver Welt.

Hauptdarfteller:
Helena Edy DareleaParis Wiadimir Gaidarow

der Flios bearbeitet

Hanna Ralph Carl de VogtAdele Sandrock Carlo Aldini Albert Steinrück.

3

e e R

Regie Mannsbiot: Georg Jakob Gabneſino DAnmunbo M

10 gewaltige Akte.
Der Film berauſcht durch eindruckvolle Schönheit

Die fabelhaften Szenen wie:

ſpontanen

tag 3 Uhr

Sonntag 3 Uhr: Jugendvorſtellung.
Täglich Beginn: 5,30 und 8,15 Uhr.

kptehet ad
P. Kakao, gar rein,1 Pfd. weiße Bohnen,
1 Pfd. Erbſen,
Pfd. Schnittnudeln,
2 Pfd. Salz.

O. Traxdorf,
Neumarkt 6.

Suche auf Wirtſchaft
5 Mg. Acker und Geſchäft

2000 Mark
auf 1. Stelle v. Selbſtg.
Off. E. i. 81 Exp. d. Bl.

1000-—1500 R. M.
von Geſchäftsmann ge-
ſucht. Gute Sicherheit u.
zeitgem. Zinſen. Offert.
unt C W 87 an die Exp
dieſes Blattes.

Geſucht,
12000 M. auf Renb n

gegen monatliche Rück
zahlung und hohe Zinſen.

Offerten unter A. 24
an die Exped. d. Blattes

Beſſere Dame
J., von angen. Er

ſcheinung mit ſonnig. Ge
müt, ſehr wirtſchaftl. u.
häuslich, tadelloſe Ver-
gangenhei-, vollſt. Aus-
ſteurr und Wohnungs-
Einrichtung, wünſcht Bekanntſchaft mit Herrn in
ſicherer Stell. beh. Heirat
Ww m. Kind augen. Off.
u. L K 84 an die Exped.
dieſes Blattes.
Nationalkassen

zählig.

M Arbeits- Pferd

Wilhelm

(beide Rummern erbeten)

Rügler Berlin.

I en Limburger Käſe en 066

feinſt. CornedVeef ev 0,60

F. H. Krause
Burstraßse und Gotthardisſrabe

Soeben erſchienen!

Hälterſtraße 4

Führer Aurch Merſeburg

An Umgegeng
mit zahlreichen Abbildungen und einem Stadeplan.

Bearbeitet von G.

Preis 1, Mk.
Werſehurger Hruch und Verlagsanßalt.

Zu haben in den Geſchäftsſtellen des Tageblattes
Gotthardtſtr. 38

Pre tzien.

und in den Buchhandlungen

klektriſcher

Dampuyr

Ztaußſguge-Npparat

zum Anſchluß an ede Steckdofe der Lichtleitung.

e öütromkoſten pro Stunde bei 50 Pf. 3
Preis für den kompletten Apparat Mk. 120,

Manne rafe werke,
e Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29

5trompteis ca. 7.5 P

Cin
über

(lammfromm)
gut in ſchwerem Zug, auch

inſpännig zu fahren, ver
kauft

Pfeiffer,
St. Wicheln.

Eine Zuglnh
mit Kalb zu verkaufen

Leimbach 64.

bergigaein

zu verkaufen
Schleberoda

ver
h l h kaufen

Atzendorf Nr. 16
Empfehle für

90 t.1 St Kernſeife 200 gr.
Pfd. gekernte Schmierſeife

Paket Dixin

Pfd. Soda
O. Ira xdorf, Neumarkt 6.

Grundſtück
v. Selbſtkäufer b. 5000
Anzahlg. ſof. hier zu kauf
geſucht. Off. u S. S. 80
an die Expedition d. Bl

Eine

trag.

h

n

Stickereifabrik
P. Mae dlet,

Pliauen i. Vogtidbeliefert Wiederverkäufer

mit Küchen-, Bett, Leibwäſche, ölichereiſpißen, Decken,

Gardinen, Stores, Voiles,
Tupſenmulle, Batiſte,

Taſchentücher, (evt!. Com.

Rote
Geld Lotterie

6835 Gewinne
bar ohne Abzug M.

200 600
660 000
30 060
10 000Lose à N. 3.30

Porto u. Liſte 5 Pfg.
extra, ver auch u. Nachn.
Emil Stiller, Rachf.

Bankhaus
Hamburg, Holzdamm 39.

Bäld. i erwünſcht
3 d

Geb. beſſ. Fräuletn, evd
m. Möbeln, Wäſche un
etw. Verm. w. Bekannt
ſchaft zw. Heir m. gutſit
Herrn v. 45 55 Jahren.
Beff. Beamter od. Kaufm.
angenehm. Off. u. C W
87 a. d. Exp. d. Bl.

Oſtmärker.
Javres-Versammluit
Montag, den 9. d. W
abends 8 Uhr im „Caſtut

Frauenchor

zohlreich cheinen

Edrefrih
Zieſnm ſ7n I. Nan ar.1 Pfd. Kakao6 Paar Hacherridte

Würſtchen
a Pfd.Doſe reinen

Bienen- Honig
O. Traxdorf,

Neumarhkt 6.

WMöhl. Zinn

von älterem Herrn ſofot
zu mieten geſucht.

Offerten unt. 360 25
an die Expedition d. V

Eine

I immer
gegen

b 3immer-
(evtl I ohnung

gröger
zu tauſchen.Gefl. sf. Halleſcheſtr. 1 en

Zimmer
zu mieten geſecht. Gef
Angeb. u. U. an dieGeſch. d. Bl. Goithardtt 3.

S

G

er r

e

J 53 4 W

e e m 2 espart Seife und Seife
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Beilage zu Ar. 54 des Merſeburger Tageb

gie Aunamitexgloſton in Reinsdorſ.
An näheren W Exploſionskataſtrophe wird doch

Kurz vor r war in einem zur Pulver-e e hehorigen Gebäude des aus 25 Häuſern be eng
Wertes der We fäliſch- Anhaltiſchen SprengſtoffA. ein
Hrand ausgebrochen, der unter drei heftigen Detonationen
roße Pulvermengen zur Entzündung brachte. Fünf bis

Gebäude wurden ſchwer beſchädigt und zum Teil ver-
nichtet. Dur die Detonationen waren die auf dem Werke
beſchäftigten rbeiter vor Schreck zunächſt wie gelähmt. Als-
dann eilten die Arbeiter und Angeſtellten aus den übrigen
Werksgebäuden zur Unfallſtelle, die einen ſchrecklichen Anblick
vot. Schleun wurde die. Feuerwehr und die Sanitätskorps
Wittenber s ſowie eine Anzahl Aerzte, Sanitätsmannſchaf-
den der ittenberger Schutzpolizei und die Sanitäter der
benachbarten Mitteldeutſchen i von dem Un-
lück in Kenntnis gefetzt. Sie trafen chnell an der Unfall-
le ein und leiſteten den Verletzten die erſte Hilfe. Es
nd etwa 40 Perſonen verletzt, darunter achtrbeiter ſchwer, die nach dem Krankenhaus in Witten

berg gebracht wurden. Unter den Trümmern der Gebäude
nwurde bis Mittag 10 Tote geborgen.

ch findet man unter den Trümmern immer nochgelgentetke, ſo daß mit dem Tod von weiteren
4—8 Perſonen gerechnet wird. Wie die Unfall-
telle, ſo ſieht auch die Umgebung ſehr wüſt aus.
Manche Perſonen ſind durch den Luftdruck an die Häuſer
und Wände geſchleudert und dabei verletzt worden.Es handelt ſich im ganzen um drei Anlagen, die b u ch ſt ä b
lich in die Luft geflogen ſind und an deren Stelle
jetzt ein Trichter von vielen Metern Breite und
mehreren Metern Tiefe gähnt. Man ſchreitet über
1000 Meter nur über Trümmer. Um zu den Toten zu
gelangen, die unter den Trümmern liegen, wird man vor-
erſt große Eiſenteile losſchweißen müſſen. Dieſe
Arbeit iſt zum Teil noch im Gange. Die Bergungsarbeiten
wurden ziemlich raſch aufgenommen.

Schreckliche Szenen ſpielten ſich ab, als die An-
gehörigen der Arbeiter herbeieilten. Schließlich wurde das
ganze Gelände von der Schutzpolizei, die in großer Stärke
eingetroffen war, abgeſperrt. Glaſer und Dachdecker ſind
bereits mit Reparaturarbeiten wieder beſchäftigt.

Als kurz, nachdem die Exploſion erfolgt war, die Hifsmann-
ſchaften eintrafen, fahen ſie überall verſtre ut men ſch-
liche Glieder, und es war daher im Anfang ſehr ſchwer,
die Zahl der Toten feſtzuſtellen. Es logen Schädel und
Fleiſchteile umher, die erſt eingeſammelt werden mußten,
um daraus zu erkennen, wer unter den Opfern dieſer furcht-
baren Kataſtrophe ſei. Unter den Verwundungen ſind vor
allen Dingen viel Verbrennungen gefunden worden.

Der Betrieb der Fabrik erleidet keine Störung
da es ſich nur um einzelne Fabrikationsſtellen handelt.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt dementiert das
Gerücht, daß es ſich bei der Reinsdorfer Kataſtrophe um ein
Attentat handle. Nach den bisherigen amtlichen Ermitte-
lungen handele es ſich um ein durch Zuſammentreffen
widriger Umſtändde geſchehenes Unglück.

keichswehr und Präſidentenwaßhl,
Die Verfaſſung beſtimmt, daß der Reichspräſident vom

ganzen deutſchen Volke gewählt wird. Und doch ſteht ein
Teil des deutſchen Volkes, und gewiß nicht der ſchlechteſte
Teil, abſeits und wird nicht zu der Wahl, die über die höchſte
Spitze des Reiches entſcheidet, zugelaſſen. Es ſind die An
gehörigen der Reichswehr und der Reichsmarine,
denen die Reichswehrordnung das politiſche Wahlrecht nimmt
und die ſich auch nicht an der Reichspräſidentenwahl be

das Reichstagswahlrecht iſt. Wir ſind gewiß überzeugte Ver-
ſechter der Meinung, daß Politik, vor allem Partei-
politik, n ich t in das Heer gehört, daß das Heer Reichswehr
und Marine, ein feſtgeſchloſſenes Ganzes ſein müß, das nicht
durch parteipolitiſche Gegenſätze auseinandergeriſſen werden
darf und das kein zuverläſſiges Jnſtrument in der Hand des
Staates mehr ſein würde, wenn auch in ihm ſich Parteihader
und politiſche Auseinanderſetzungen jeder Art breit zu machen
vermöchten. Wir halten aber doch dafür, daß die Frage, ob

Der Erfinder.
Ein deutſcher Roman aus Amerika von Moritz Schäfer.

(Rachdr. verb.)9 e
Schmollend zwar, doch ohne Einwände zu machen, warf

h Bloſſem in den Fond des Wagens zurück.
Swells ſagte nichts zu der ganzen Szene; aber Bauer
nte in ſeinen Blicken leſen, daß er zufrieden war.
Und abermals gab es eine Strecke Bahnfahrt, bis ſchließ

lich nach 48 Stunden der YukonFluß erreicht war. End-
Kch nahm ein bequemer Flußdampfer die Reiſenden nebſt
dem ſtoßerprobten „barmherzigen Samariter“ auf.

Einige Kilometer oberhalb der Mündung des Klondike
in den Yukon, nur einige Meilen von dem im Niedergang
begriffenen Lawſon, lag am Fuße einer Waldgebirgszunge
die Stadt, die ſich kühn vermaß, ſich den Namen einer Rieſin
beizulegen.

Bauer mußte beim erſten Anblicke des kleinen Areals
Kicheln, das von Gigantictown eingenommen war. Die
Stadt trug ganz das Gepräge amerikaniſchen Werdens.
Riedrige Blockhäufer duckten ſich verſchämt zwiſchen den

ar Wolkenkratzern, die ſich mit Parvenudünkel zwiſchen die
lebejer drängten, eine Hochbahn mit rohbehauenen

Fichtenſtämmen, die als Maſten für die Leitungsdrähte
die ten. Reklameflächen, die die Vorzüge einer neuen Seife
nallrot ausſchrieen, Holzborden an Stelle des Trottoirs,
ſengerippe, die das Skelett neuer Häuſer darſtellten, mit

Hohzgerüſten auf denen Chineſen mit Mörtel und Kelle han

kon

en ten das alles war typiſch für amerikaniſchen Städte
2au. Schmelzrinnſale ergoſſen ſich aus den Häuſern auf die
Straße und ſührten übekrie
am Hafen
Und Münl.
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chende Abwäſſer in die Goſſe,
dehnte ſich ein krauſes Trümmerfeld mit Scherben

„And über dem Ganzen hing eine Wolke von
lelten 2ote ſchoſſen über den Fluß: ſie vermit
en den Fußgänger- und Wagenverkehr von einem Ufer

r ande rn Autos flitzten über Straßen, deren Holzpflaſter
vielen Stellen verfanlt und durch Regenwäſſertümpel

m981

Donnerstag, den 5. März 1925.

auch bei der Reichspräſidentenwahl die Angehörigen des deut
ſchen Wehrſtandes ausgeſchaltet ſein und ausgeſchaltet bleiben
ſollen, einer erneuten ſachlichen Prüfung bedarf, die vielleicht

u einem Ergebnis kommt, welches dem heutigen Ge
brauch widerſpricht. Die Reichspräſidentenwahl iſt keine par
teipolitiſche Wahl. Der Mann, der an die oberſte Spitze
des Staates geſtellt wird, muß der Vertrauensmann
des ganzen Volkes ſein, er muß im e und beſten
Sinne über parteilich ſein und muß als ſolcher auch den
Willen und Kraft be 5 wenn es nottut, gegen die Par-
teien und gegen die nſche reiner Parteipolitiker zu ent-
ſcheiden. Gerade wenn man das Amt des Reichspräſidenten
in dieſem hohen Sinne auffaßt und nur in dieſem Sinne
dürfte es aufgefaßt werden ſo wird man ſich dafür einſetzen,
daß nicht die Parteimeinung bei der Nennung und der Wahl
des Kandidaten entſcheidet, ſondern die ſachliche Eignung des
zu Wählenden, ſeine Fähigkeiten, ſein Charakter und ſeine
nationale Zuverläſſigkeit, daß alſo die Wahl ſoweit wie irgend
möglich „entpolitiſiert“ werde. Erkennt man dieſe ideale
Forderung an und will man ihr Genüge tun, ſo ſchaltet man
von vornherein die Gefahr aus, daß durch Beteiligung von
e e an der Wahl politiſcher oder gar partei-politiſcher Streit in die Reichswehr hineingetragen werde, die
Gefahr, die einzig und allein der Grund dafür war, daß man
dem Heere das Wahlrecht entzog, um es zu entvpolitiſieren.
Der hier gegebenen Anregung, dieſe Frage noch einmal
fachlich zu überprüfen, ſolle von berufener Seide Folge ge-
leiſtet werden.

cDTZAZ

e e tnBor den Betricgßsrätemanhlen!
Jm Laufe des Monats März werden in den meiſten deut-

ſchen Großbetrieben die Betriebspätewahlen ſtattfinden. Der
Ausgang der Betriebsrätewahlen wird dann wiederum einen
gewiſſen Gradmeſſer bilden für die Stärke der einzelnen Or-
ganiſationen.

Es muß geſagt werden, daß das Betriebsrätegeſes in den
meiſten Fällen ſeinen Aufgaben nicht in der vom Geſetzgeber
vorgeſchriebenen Form bei der praktiſchen Ausführung des
Geſetzes erfüllt hat. Nach dem Geſetz ſind die Betriebsräte
verpflichtet, für einen reibungsloſen Lauf des Betriebes zu
forgen, alſo die Zuſammenarbeit von Werksleitung und Be-
legſchaften zu gewährleiſten.

Die heutigen Betriebsräte aber ignorieren ihre geſetz-
lichen Pflichten. Sie fühlen ſich ſtatt deſſen als der Sach-
walter ihrer Gewerkſchaft, auf deren Liſten ſie gewählt
worden ſind. Die Gewerkſchaften wiederum haben dafür ge-
ſorgt, daß die Betriebsräte ihre geſetzlichen Funktionen über-
haupt nicht erfüllen können. Denn wenn der Betriebsrat
nicht die Löhne und Gehälter der Belegſchaftsangehörigen
mit der Werkleitung vereinbaren darf, ſondern wenn das

Die Sozialpolitik Deutſchlands ſteht alſo vo
jentweder von dem bisherigen überbetrieblichen Gewerkſchafts- tragenJahre trac
aufzugeben.

ſoziale Friede zu erreichen iſt,
antwortet
ſchaftspolitik die Verſtändigung zwiſchen Unternehmern und
Arbeitnehmern niemals erzielt werden kann.
verfloſſene

Somit bleibt überhaupt

triebsräte ſich nicht als Funktionäre ihrer
dern als Werkangehörige und als
den reibungsloſen Gang des Betriebes fühlen.
väte,
des Nationalverbandes aufgeſtellt ſind, arbeiten heute ſchon
jim Gedanken der Arbeits gemeinſchaft und Verſtändigung zwi
ſchen Werksleitung und Belegſchaften.
lan, dieſen Geiſt Allgemeingut
laſſen.

zerſetzt war, die den Stubenmücken, der Landplage des Terri-

vielmehr durch überbetriebliche Tarifverträge zwiſchen Arbeit-
geberverbänden und Gewerkſchaften geſchieht, dann ſind ja
dem Betriebsrat
r Durchführung die die Funktionen derenVorausſetzung

und
gerade genommen,für ein Zuſam-

Belegſchaften iſt.
der Wahl,

menarbeiten zwiſchen Werksleitungen

weſen offiziell abzurücken oder aber das Betrieberätegeſet
Prüft man die Frage, auf welchem Wege der

dann muß zum mindeſten ge-
werden, daß durch die überbetriebliche Gewerk

Das hat die
Zeit, wo die „Zentralarbeitsgemeinſchaft“ au

ſchlaggebend war, für die deutſche Sozialgeſetzgebung, deutlich
erwieſen.

eine
Sinne

die Möglichkeit,
Betriebsrätegeſetzes

nur
des

durch

praktiſche Durchführung imdes Geſetzgebers den ſozialen Frieden zu erreichen zu
jverſuchen Das iſt garnicht ſo unmöglich, wie es
folge der Verzerrung des Betriebsräteweſens erſcheint.

teiligen können, weil die Vorausſetzung für die Teilnahme

heut

Vorausſetzung iſt hierfür allerdings, daß die gewählten Be
Gewerkſchaft,

R reverantwortich fur

die von der vaterländiſchen Arbeitnehmerbewegun

3

araf
zu

Es kommt alſo
der Betriebsräte werde

toriums zur Brutſtätte dienten. Hier muß zunächſt Ord-
nung geſchaffen werden, dachte Bauer, die Hygiene der
Stadt iſt troſtlos vernachläſſigt, und ehe er an den Kanal-
bau ging, ſorgte er dafür, daß die Stadt ihm Kredite ein-
rämute für Stampfpflaſterbelag der Straßen. Es ging alles
mit amerikaniſcher Fixigkeit. Schon nach einem Vierteljahre
war die Hälfte der Stadt mit aſphaltierter Fahrbahn ver
ſehen und die primitiven Vordſchwellen waren durch ein
mit Randſteinen verſehenes mit gemuſterten Zementplatten
belegtes Trottoir erſetzt. Der Schuttabladeplatz am Hafen
war verſchwunden, eine moderne Müllverbrennungsanlage
war betriebsfertig. Jnzwiſchen war der Kanalbau in An-
griff genommen worden und, da der Deutſche in jeder Hin
ſicht Verſtändnis und Förderung fand, da ferner, wie Smells
verſprochen, das Geld keine Rolle ſpielte und niemand klein-
t riche verlangte, war es für Bauer eine Luſt, zu
arbeiten.

Bei Smells war er vollkommen zu Hauſe. Zwar hatte
er eine Wohnung in einer Penſion, doch verkehrte er unge
zwungen zu jeder Tageszeit in dem komfortabel ausge
ſtatteten Hauſe des Senators. Aus Klondike-Sandſtein
hatte ſich der Senator ein kleines nur zweiſtöckiges, aber ſehr
praktiſch den Wohnbedürfniſſen verwöhnter Menſchen ange
paßtes Schmuckkäſtchen errichten laſſen. Man hätte es eine
Villa nennen können, hätte es in anderer Lage und inmitten
eines Gartens frei geſtanden. So aber klebte dicht an den
Brandmauern zur Linken ein Bretterbau, in dem ein be
triebferner Yankee das dreifache Gewerbe eines Baſar-
halters, Gaſtwirts und zahnbrechenden Baders ausübte, zur
Rechten hatte ſich in geringem Abſtande eine Dampfwäſcherei
aufgetan, die mit Stampfen, Pfeifen, auf Rollen flatternden
Hemden das Jdyll grauſam zerſtörte. Zwar hatte Smells
ſeinen Hinterhof durch Kakteen, Agaven und Kübeloleander
in eine Art Garten zu verwandeln geſucht, doch nahmen das
Experiment nicht einmal die Spatzen ernſt. Dieſe befiederten
Frechdachſe hatten bereits den Weg bis zu der an die Grenze
des arktiſchen Gebietes vorgeſchobenen Kultur gefunden.
Aber der Sommer war ſo kurz; ſie hatten ja kaum Zeit zum
Brüten, da kam ſchon der Minter mit einer Kälte. die das

in j

Die BetriebsDie Betriebs-
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3 2Die Grenzen der Finanz alt
Faſt allen Finanzminiſtern wird nachgeſagt, daß ihr Stre
n auf die Erzielung möglichſt großer ueber-

ſchüſſe im öffentlichen Haushalt gerichtet ſei. Demgegen-
über fordert die Finanzwirtſchaft, daß ſich die öffentlichen
Organe mit den Mitteln begnügen, die zur Deckung des
dringendſten öffentlichen Bedarfes notwendig ſind. Nach
Zeiten großer volks wirtſchaftlicher Vermögensverluſte und bei
Währungskriſen kann es ſich vielleicht empfehlen, den öffent
lichen Bedarf etwas reichlicher zu kalkulieren und die erzielten
Mehrerträge der Steuern anzuſammeln, um Rückſchlägen
gegenüber gewappnet zu ſein. Jn dieſer Lage iſt Deutſchland
im Jahre 1924 geweſen. Die erzielten Haushaltsüberſchüſſe
ſind dann zum Teil verwendet worden, um das von der
Reichsregierung gegenüber der weſtdeutſchen Wirtſchaft ver
pfändete Wort auf Vergütung von Verluſten und Gratistri-
buten einzulöſen. Jn den letzten Monaten des Jahres 1924
ſind die Sätze einiger wichtiger Steuern ermäßigt wor-
den, ohne daß ſich der monatliche Steuerertrag unter den
Monatsdurchſchnitt des Voranſchlages ſenkte. Jm Januar
1925 iſt ſogar eine 70prozentige Ueberſchreitung der ver-
anſchlagten Einnahmen erzielt worden. Wenn man auch
in Betracht zieht, daß im Januar die Umſaztſteuer für das
recht flotte Weihnachtsgeſchäft verrechnet wurde, und wenn
man ferner bedenkt, daß der Januar einen Vierteljahrs-
termin für eine Reihe fälliger Steuern enthielt, ſo wird

man doch feſtſtellen müſſen, daß ein Beharren bei den
gegenwärtigen Steuerſätzen zu einer zweckloſen und vielleicht

hrlichen Auffüllung der Reichs kaſſe
Auspowe-

ſogar gefä
und gleichzeitig zu einer folgenſchweren
rung der Wirtſchaft führen würde

Die Erzielung öffentlicher Einnahmen iſt lediglich Mittel
zum Zweck. Ueberſchreiten die Einnahmen die derzeitigen
Ausgaben, ſo ſollte jeder gewiſſenhafte Finanzminiſter ent-
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weder das Ausmaß der öffentlichen Tätigkeit vergrößern
oder aber die Steuerlaſt mildern. Die der deutſchen
Wirtſchaft im vergangenen Jahre auferlegten Steuern ſind
zum erheblichen Teil aus dem Vermögen und ſogar aus
den allmählich wieder zum Leben erweckten ausländiſchen

Ein ſolcher Zuſtand darf nicht an-Kreditquellen geflofſſen.
dauern, und zwar nicht nur im Jnterefſe der Unternehmer-
ſchaft, ſondern nicht minder in dem von Staat und Volk.
Wollten wir jetzt etwa durch ſtürmiſche ſozialpolitiſche
Fortſchritte die Reichsausgaben auf den Stand der augen

rerwürde die Wirtſchaftskraft
dann ſpäter die er-

Staat und Wirt

blicklichen Einnahmen heben, ſo
Deutſchlands weiter abnehmen. Wenn

höhten Anſprüche der Reparationskaſſe an
ſchaft herantreten, werden ſich die öffentlichen Sinn ahnen
nicht mehr auch nur vorübergehend als ſteigerungéfäh
erweiſen. Jn den erſten beiden Repararionsjahren müſſen
Reich und Wirtſchaft Kräfte ſammelt die Laſt ſpäterer

zu können Vom fünften Reparationsjahr
(1. April 1928) an wird das deutſche Volk faſt ein Zehn-
re ſeines Einkommens als Tribut an frem-
de Staaten zu geben haben. Wer angeſichts des günſtigen
Kaſſenſtandes bei der Reichsfinanzverwaltung die Forderung
nach einer verſtärkten öffentlichen Tätigkeit erhebt, verſün-
digt ſich an der Zukunft ſeines Volkes Aber auch noch
aus einem anderen Grunde ſind Anſammlungen von Bar-
mitteln in der Reichskaſſe zu widerraten: Unſere früheren
Gegner haben die Geſamtſumme unſer Schuldverpflichtun
gen noch nicht feſtgeſetzt. Entziehen ir der Wirtſchaſt
1Barkapital, um es in öffentliche Kaſſen zu theſaurieren,
ſo reizen wir den Appetit derjenigen, die entſchloſſen ſind,
ihre Anſprüche an uns volitiſch a lich zu unſerer Ber
nichtung auszunutzen.

i nun Candidatin Hom uniſKüchei t ttetki,
Sorlin, 4. März. Die Zentrale er fo nunifſtiiche P rei

hat in ihrer geſtrigen Sihung veſchleſfen, den Seugs
jab geordneten Ernſt Thät mann a ihren Kandi fürdie kei präſid t J 1 ſte
Thermometer im Mittel auf 30 Grad unter 0 herabſinkes
ließ. Jm Winter konte man Tauſende erfrorener Spaten
finden, ud im April waren Abertauſende wieder lebendig
Wie ſie das fertig brachten, hat bis jetzt kein Raturforſcher
ergründet, vielleicht weil ein richtiger Amerikaner keine Je
hat, ſich um die Geheimniſſe der Natur zu kümmern. Jegt
war ſchon der Winter mitten an der Arbeit. Er fandte
grimmige Kälte, der Yukon, Klondike und Haven in Bande
ſchlug, fegte mit raſenden Bliſſards über die froſtſtarrende
Erde und füllte den reiſenden Händlern die Geldkatze mit
Goldſand.

Bloſſem trug einen koſtbaren Zobelpelz, als ſie zu Bauerherabſtieg, um Ausſchau zu halten in ſeinem ſwonſge

Reiche. W x Wer dem h wares gar nicht kalt. Es herrſchte eine a prochene Kellertemperatur. „Soll ich Sie ein ihn bernmcen W
Smells?“ a Bauer artig.

„Ach ja, das wäre reizend“, gab ſie mit dankbarem
Lächeln zurück.

„Aber Sie werden Jhren Pelz beſchmutzen.“
„Pah! Dann kauft mir Vater einen neuen.“ Das war

wieder der hochfahrende Ton, den Bauer nicht mochte. Diees
kleine Fräulein kannte die Bedeutung des Geldes viel zu
gut, als daß ihm die ſouveräne Verachtung eines ſo großen
Wertobjektes echt erſchienen wäre.

„Ziehen Sie lieber Oelzeug an“, ſagte er kur
Gehorſam entgegnete ſie: „Geben Sie her, bitte!“
Sie ließ ſich den Pelz abnehmen und das Oelzeug über

werfen, das ein Schleuſenwärter heranbrachte. Als e den
Lotſenhut auf ihren rotblonden Scheitel drückte konnte der
raſch beſänftigte Jngenieur nicht umhin, ihr ein Kompliment
zu machen. „Steht Jhnen reizend“, ſagte er, Sie
zwar manchmal ein ausgelaſſener Fratz, aber wenn Sie ſe
apart ausſehen. kann man Jhnen nicht böſe ſein.

„Apart?“ Sie blinzelte ihn aus halbgeſchloſſenen Oder
gäd etwas dafür. Jch meiner

ſeits möchte lieber hübſch ſein.
„Bringen Sie niemals f

Ueberzeugung, „aber jetztdie ger

an. „Hm, manche große Dame

See

a
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Ber Permögensſchwund
Hell den Keichsbeolrießen,

Arbeit Jür den Unterfuchungsgus ſchuß

Sonderbarerweiſe hat ſich noch keiner der zahlreichen Unter-
fuchungsausſchüſſe, die zur Aufdeckung der vielen Fi-
nanzſkandale eingeſetzt worden ſind, mit dem bei ſämt-

lichen Reichsbetrieben zu beobachtenden Vermögens-
ſchwund befaßt. Dabei hätte eine Unterſuchung auch über
dieſe Vorgänge ſehr nahegelegen, da die dahingeſchwundenen
Summen unglaublich hohe Beträge darſtellen, und
da der jetzt aus der Politik verſchwundene frühere Reichs
kanzler und Reichsſchatzminiſter Bauer bei den Reichsbe-
trieben führend tätig war bezw. es noch iſt.

Die Spitzengeſellſchaft ſämtlicher Reichsbetriebe bilden die
Vereinigten Jnduſtrieunternehmungen A. G.“ (Viag). Nach

der letzten Bilanz ſind die in dieſe Geſellſchaften eingebrachten
geſamten Beteiligungen, d. h. der Wert aller dem Reich ge-
hörenden und von ihm betriebenen Unternehmungen mit
knapp 115 Millionen Mark bewertet. Dabei wurden im
Jahre 1919, als eine Reihe der damaligen ſtaatlichen Be
triebe zu den „Deutſchen Werken“ vereinigt wurde, allein
die Werte dieſes einen Unternehmens der Viag mit ins
geſamt 300400 Millionen Gold mark von ſach-
verſtändiger Seite veranſchlagt. Dieſe Schätzung erſcheint
durchaus glaubhaft, da allein die Spandauer Filiale der
„Deutſchen Werke“ an Grund und Boden umfangreicher iſt
als die Betriebe der A. E. G., der Siemens-Schuckert-Werke
und der Bergmann-Elektrizitätswerke zuſammengenommen.
und da allein die Vorräte und Materialien dieſes Spandauer
Betriebes in der Eröffnungsbilanz mit 14 Millionen Dollar
bewertet wurden. Jetzt wird wie geſagt der Wert
der geſamten Unternehmungen auf knapp 115 Goldmillionen
beziffert. Dabei ſind in den Jahren 1919 1920 allein den
„Deutſchen Werken“, wie aus dem Etat nachgewieſen werden
kann, aus Reichsmitteln Betriebskapitalien von un-
gefähr 500 Papiermillionen zur Verfügung geſtellt
worden, eine Summe, die man einem Betrage von rund
40--50 Goldmillionen gleichſetzen kann. Jetzt dagegen be-
trägt nach der neuen Reichsmark-Eröffnungsbilanz das Ak-
tienkapital nur ca. 30 Millionen Goldmark, während die
Reſerven mit knapp 6 Millionen Goldmark beziffert werden.
Dabei verlangen die „Deutſchen Werke“ jetzt neue Zuſchüſſe
vom Reich, die einſtweilen in Höhe von 12 Millionen Mark
gefordert werden; im Falle der Nichtbewilligung wird mit
Schließung der Betriebe gedroht.

Aehnlich liegen die Dinge bei den anderen Unternehmun-
gen. Beſonders ſeien genannt die Betriebe der Elektrizi-
tätswirtſchaft, die mit zu den größten Europas zählen.
Während in der Eröffnungsbilanz von 1919, als der Unter-
ſchied zwiſchen Papier- und Goldmark alſo noch relativ
gering war, das Aktienkapital mit 600 Millionen Mark
angegeben iſt, iſt es jetzt auf 60 Millionen Goldmark bei
10 Millionen Mark Reſerven zuſammengelegt worden, trotz-
dem inzwiſchen außerordentlich umfangreiche Betriebs-
vergrößerungen und Kapitalneuanlagen durch-
geführt worden ſind, die von ſachverſtändiger Seite auf
mindeſtens 100 Goldmillionen beziffert werden.
Auch für die Kalkſtickſtoffbetriebe des Reiches läßt
ſich eine ähnliche Subſtanzverminderung feſtſtellen. Bei ihnen
iſt das Aktienkapital von 500 Millionen Mark auf 20 Milli-
onen Mark bei 2 Millionen Mark Reſerven zuſammengelegt
worden, während die Errichtungskoſten auf beinahe 100
Goldmillionen und die inzwiſchen erfolgten Betriebsverbeſſe-
rungen und Neuangliederungen auf 20-30 Millionen Mark
veranſchlagt werden.

Mindeſtens vier Fünftel der urſprünglich angelegten Kapi-
talien der Reichsbetriebe erſcheinen in den neuen Bilanzen
nicht mehr. Es ſind nur zwei Erklärungen möglich. Die
eine beſteht darin, daß die Bilanzen verſchleiert
ſind, die andere, daß hunderte von Gold millionen
verwirtſchaftet ſind. Welche von dieſen beiden Mög-
lichkeiten die richtige iſt, das ſollte Gegenſtand einer Unter-
ſuchung ſein, die ſchleunigſt ein geleitet werden
müßte.

Ber v5icherheitspakt,
Die franzöſiſche Politik wird nicht nur am Quai d'Orfay

gemacht. Weil das im Ausland, vor allem aber in Deutſch
land immer überſehen wird, ſind gerade die Deut
ſchen für die wirklichen Gefahren, die ihnen drohen, b lind
oder doch unzuverläſſig unterrichtet. So iſt die öffentliche
Meinung Deutſchlands wohl im Bilde darüber, was die
wie eine Klaviatur gut abgeſtimmte franzöſiſche Preſſe über
die mannigfachen Wandlungen und Meinungen in der
Sicherheitsfrage ſchreibt, nicht aber darüber, wie bei
ſpielsweiſe die ſehr einflußreiche wirtſchaftliche und finan-
zielle Fachpreſſe die Probleme der franzöſiſchen Politik be
handelt.

Vor einigen Wochen iſt der Leiter der Journée Jnduſtri-
elle Lucien Romier, in den „Figaro“ hinübergewechſelt,
um ſo die Forderungen und Wünſche der Jnduſtrie im
Boulevardſtil zu vertreten. Es iſt unleugbar Taktik darin,
daß die franzöſiſche Preſſe immer nur die politiſche und mili-
täriſche Seite des Sicherheitsproblems, und der Räumungs-
frage behandelt, um ſo die deutſche öffentliche Meinung davon
abzulenken, wie maſſiv eindringlich die franzöſiſche Fachpreſſe
die Offenſive der franzöſiſchen Wirtſchaft vor
bereitet. Dieſe Offenſive richtet ſich auf die Eroberung
und Sicherung der Auslandsmärkte, um namenk-
lich der Ueberproduktion der franzöſiſchen Eiſeninduſtrie
einen regelmäßigen und dauernden Abfluß zu verſchaffen.
Zu dem Zweck muß aber vor allem der Wettbewerb der ande-
ren Jnduſtrieſtaaten möglichſt ausgeſchaltet oder doch nieder
gehalten werden. Als Lucien Romier noch im Journée Jn-
duſtrielle ſaß, war eine ſeiner letzten Taten, die franzöſi-
ſchen Nationalökonomen aufzufordern, ſich mit aller Kraft
und allen Waffen des Geiſtes für die Propaganda die Ziele
der neuen franzöſiſchen Handelspolitik einzuſetzen. Dieſe
Ziele ſind, auf die kürzeſte Formel gebracht: Sicherung des
Jnlandsmarktes durch hohe Schutzzölle, um dadurch begün-
ſtigt, die Eroberung der Auslandsmärkte zu verſuchen.

Ein Stein fügt ſich hier zu den andern. Frankreich hat
auf die Eingliederung des Saargebietes in ſein Zollſyſtem
beſtanden, um vor allem die Ausbeute der Saargruben ſich
zu ſichern, ſodann, um die konkurrierende Fertiginduſtrie
des Saargebietes vorläufig abzudroſſeln. Wenn die fran-
zöſiſchen Expanſionspläne ſich ſo ausweiten, wie das heute
den Wirtſchaftsführern vorſchwebt, wird auch die Saar-
induſtrie unter völlig franzöſiſcher Leitung
wieder in den Produktionsprozeßeingreifen.
Jm Zuſammenhang damit ſteht die energiſche Offenſive der
Induſtrie gegen den Achtſtundentag. Während der fran-
zöſiſche Arbeitsminiſter Godard im Ausland umherreiſt,
um für das Waſhingtoner Abkommen zu werben, hat erſt am
19. Februar wieder das große und einflußreiche Fachblatt
„La Metallurgie“ einen leidenſchaftlichen Artikel gegen
den Achtſtundentag gebracht. Jn dieſer Fanfare, die von
der geſamten Fachpreſſe, dem „Journée Jnduſtrielle“ an der
Spitze, aufgenommen wird, wird für die geſamte Eiſen-
induſtrie die Befreiung von den feſſelnden Beſtimmungen
über die Arbeitszeit verlangt. Die Produktionskoſten ſollen
geſenkt, die Produktion aber geſteigert werden. Das iſt
der andere Sicherheitspakt Frankreichs, der ihm vielleicht
noch wichtiger iſt als die dauernde Beſetzung der Rheingrenze,
da er die Erwürgung der deutſchen Jnduſtrie zur Folge
haben muß.

Es würde ja das Bild nicht abrunden, wenn nicht gleich-
zeitig darauf verwieſen würde, daß die franzöſiſche Preſſe
immer wieder dazu drängt, Deutſchland müſſe nunmehr das
Waſhingtoner Abkommen vollziehen. Und die Unterſtützung,
die ſie dabei von den deutſchen Gewerkſchaften findet, wird
immer wohlwollend bemerkt und begrüßt. Deshalb das
Intereſſe Frankreichs an der Beteiligung der deutſchen So-
zialdemokraten an der deutſchen Regierung, ein Jntereſſe,
das ſo unverhohlen zur Schau getragen wird, das wohl etwas
mehr dahinter ſtecken muß, als nur die demokratiſche Soli-
darität.

3

zulammentritt der Jentrumsjruktion,
Berlin, 4. März. Die Zentrumsfraktion des Reichstages

iſt zu einer außerordentlichen Sitzung heute mittag zuſammen-
getreten. Es handelt ſich um die Stellungnahme zur Reichs
präſidentenwahl.

Die Baueriſche Kegierung und hitler.
München, 4. März. Nach Jnformationen aus München

iſt die auch von uns veröffentlichte Verwarnung Adolf
Hitlers von der bayeriſchen Staatsregierung wegen ſeines
letzten Auftretens unzutreffend. Anſcheinend liegen hier
Verwechſelungen vor mit Maßnahmen wegen des Verſamm-
lungsſchutzes. Bekanntlich mußte bei dem letzten Auftreten
Hitlers die geſamte Landespolizei der bayeriſchen Haupt
ſtadt aufmarſchieren, nicht, um in der Verſammlung Ruhe
und Ordnung aufrechtzuerhalten, ſondern um wegen des
Maſſenandranges zu der Hitlerverſammlung den Ver-
kehr in dem Stadtviertel des Verſammlungslokals in Gang
zu erhalten. Die geſamte Landespolizei war von nachmittags
5 Uhr bis nachts 11 Uhr und noch länger allein für eine
einzige politiſche Verſammlung feſtgehalten. Nach dieſer Rich-
tung ſollen Veränderungen getroffen werden, denn es han-
delt ſich auch darum, daß der Straßenbahnverkehr in dem
Stadtviertel, wo die Hitlerverſammlung abgehalten wurde,
verſchiedentlich unterbrochen werden mußte.

bolales-
Die Kolonie Neu-Röſſen.

Jm Südweſten Merſeburgs iſt im Laufe des letzten Jahr-
zehnts eine Siedlung entſtanden, deren Eigenart eine beſon-
dere Würdigung verdient. Die meiſten Merſeburger kennen
die gewaltigen Eſſen des Leunawerkes nur ebenſo, wie
der Reiſende, der im DZug an ihnen vorbeifliegt und nur
Wenige haben ſich die Freude bereitet, der Kolonie Neu
Röſſen einen Beſuch abzuſtatten. So wollen wir nun
miteinander einen Gang durch die Siedlung machen.

Wir verlaſſen die Straßenbahn am Torplatz und ſtehen
ſtaunend vor dem rieſigen Verwaltungsgebäude der Fabrik.
Aber wir wollen uns ja nicht das Werk, ſondern die Ort-
ſchaft anſehen. So wenden wir den rauchenden Eſſen dieſes
gigantiſchen Werkes den Rücken und gehen an den großen
Kandelabern vorbei die Pfalzſtraße entlang. Es iſt Vor-
mittag, nur wenige Wagen halten auf dem geteilten Fahr-
damm, in deſſen Mitte zwiſchen Hecken, auf die der Frühling
das erſte Grün gezaubert, der eiſerne Weg der Straßenbahn
läuft. Uns fällt ſofort auf, auch wenn wir einen Blick links
oder rechts in die Nebenſtraßen tun, daß jeder Straßenzug
ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet. Jn Neu-Röſſen gibt
es keine endloſen Straßenfluchten, deren Grenzen nach beiden
Seiten hin der Horizont bildet, wie etwa in Merſeburg die
Halleſche Straße. Entweder bietet ein beſonders gefälliges
Haus oder ein größeres Gebäude dem Auge den nötigen
Ruhepunkt am Ende der Straße oder da, wo ſolches nicht
möglich war, wird das Straßenbild durch eine Krümmung der
Baufluchtlinie abgeſchloſſen. Dadurch werden die ſchrecklichen
Karreeſtädte vermieden, die in Orten wie Mannheim ihren
abſcheulichen Triumph feiern konnten. Die Häuſer untker-
ſcheiden ſich in 3 verſchiedene Typen: Einzel-, Doppel- und
Reihenhäuſer. Doch wird man nie in derſelben Straße
nur Vertreter einer dieſer Typen finden. Durch die ver-
ſchiedene Größe und Höhe der Lauben und Wohnungen wird
das Straßenbild äußerſt lebhaft geſtaltet. Ohne daß man
je das Empfinden hätte, daß dieſes oder jenes Gebäude aus
dem Rahmen falle. Daß böſe Zungen behaupten, in Neu-
Röſſen richte ſich die geſellſchaftliche Stellung des Einzel-
nen nach der Art des von ihm bewohnten Hauſes, ſoll nur
nebenbei erwähnt werden.

Wir gehen nun weiter an dem Poſtgebäude mit ſeinen
Läden vorbei, deren blitzſaubere und moderne Einrichtung
ſelbſt verwöhnten Berlinerinnen Ausrufe der Verwunderung
entlockten und biegen in einen der zahlreichen Gartenwege
ein. Er führt uns auf einen Kinderſpielplatz, der in jedem
Straßenblock, wenn man dieſen Ausdruck wegen der weit-
zügigen Anlage der Siedlung überhaupt gebrauchen will,
den Mittelpunkt der Gärten bildet. Die flotten Weiſen eines
Militärmarſches tönen uns entgegen, denn eben hat dort eine
umherziehende Kapelle Aufſtellung genommen. Aus der Ferne
aber von der nächſten Straßenecke tönt es melancholiſch
kreiſchend: „Das Band zerriſſen und du biſt frei“ Jw
Sommer gewähren die Gärten einen entzückenden Anblick.
Auch ſonſt bietet die Kolonie dem aufmerkſamen Beobachter
manche nette und intereſſante Einzelheiten. Wir aber treten
an der Saale entlang unſeren Heimweg an und nehmen uns
vor, bald unſeren Beſuch zu wiederholen und dann unſer
Augenmerk auf andere Schönheiten und Beſonderheiten zu
richten.ch
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Der lodſeher,
Eine Erinnerung von L. Hoppe.

Gäſteabend im Kaſino, die Muſik ſpielt ſo hatte im
Parolebuch geſtanden, und deshalb waren die langen Tafeln
im großen Speiſeſaal des Jnfanteriekaſinos heute ſo dicht
beſetzt. Der rote Kragen der Infanterie herrſchte vor. Da-
wiſchen drängte ſich der ſchwarze Samt der Artilleriſten,
as Pfirſichrot der Dragoner und das Gelb der Ulanen,

die auf dem nahen Truppenübungsplatz lagen. Es war
ein ſchönes Bild, was ſich dem Beſchauer bot. Unten an den
Tiſchen ſaß ſchlank und rank die unbekümmerte Jugend,
die Mitte nahmen die Hauptleute ein, unter denen manch
intereſſanter Kopf zu ſehen war, und oben ſaßen die Stabs-
offiziere, deren graues oder weißes Haar einen ſeltſamen
Kontraft zu den friſchen, ſonnenbraunen Geſichtern und
den elaſtiſchen Körpern bildete.
„Jn den fröhlichen Abend hinein klang hin und wieder

ein ernſterer Ton, denn jenſeits der Vogeſen grollte eins
ener Gewitter, die man ſchon öfter ſich hatte zuſammen-
allen und wieder zerteilen ſehen. Aber wer konnte wiſſen,

ob es ſich nicht diesmal entlud? Alle, die hier ſaßen,
wußten, daß ſie im Ernſtfall nicht lange Zeit haben würden,
um vom Leben Abſchied zu nehmen, daß ſie in wenigen
Stunden marſchbereit ſein müßten und am Feind wären,
bevor die Erde ſich einmal gedreht hätte.

Sie ließen es ſich nicht kümmern, nur wärmer ſchlugen
die Herzen in dem Gedanken, daß man vielleicht zum letzken-
mal ſo fröhlich beiſammen ſitze.

Jch hatte mir einen Freund eingeladen, mit dem mich
ſeit der gemeinſamen Kriegsſchulzeit eine warme Freundſchaft
verband. Er war im vorigen Herbſt ſchwer an Typhus er-
krankt und erſt geſtern von einem langen Erholungsurlaub
urückgekehrt. Heute feierten wir unſer Wiederſehn, und dieJeit verging uns im Fluge.

Das Eſſen war vorüber, die Lichter brannten, feiner
Rauch ſchlängelte ſich durch den Saal und entwich durch
die weit ger Fenſter in die warme Sommernacht.
Die ſtrenge Tiſchordnung hatte ſich gelvſt man ſaß oder ſtand
in an Gruppen plaudernd beieinander. Mein Freund
erzählte noch immer von ſeiner Reiſe, und ein kleiner Kreis
von Zuhörern hatte ſich um uns verſammelt.

Da trat Hauptmann R. zu unſerer Gruppe und miſchte
lich in die Unterhaltung. Mit einemmal verſtummte mein

geſprächiger Kamerad, und als ich mich nach ihm umwandte,
merkte ich, daß ſein friſches Geſicht auffallend blaß war.
Jch trank ihm ermunternd zu, aber er wehrte ab und
bedeutete mir, daß er mit dem nächſten Zuge nach Hauſe
fahren wolle, anſtatt, wie es urſprünglich verabredet war,
mit dem letzten. Jch glaubte nicht anders, als daß er
ſich, noch angeſtrengt von der Reiſe, zuviel zugemutet hätte,
und da unſere Zuhörer, gerade lebhaft debattierten, erhoben
wir uns raſch und verließen den Saal. Draußen funkelten
die Sterne vom dunklen Nachthimmel und ſchwerer Heu-
eruch lag in den Straßen des kleinen Ackerſtädtchens. Jchßar meinen Freund, bei mir zu übernachten und den Frühzug

zu benutzen, der ihn noch rechtzeitig zum Dienſt bringen
würde, aber er ſchüttelte nur den Kopf. Als ich voll Be-
ſorgnis weiter in ihn drang, geſtand er
Aus den ſchweren Fieberwochen ſeiner überwundenen Krank
heit ſei ihm eine furchtbare Gabe zurückgeblieben, er ſehe
den nahen Tod der Menſchen voraus, mit denen er zu-
ſammen komme. Wie er heute abend Hauptmann R. geſehen
hätte, wäre ihm die Gewißheit ſeines nahe bevorſtehenden
Todes gekommen, und das ſei der Grund ſeiner Erregung.
Er hätte noch zu niemandem von dieſer unheimlichen Fähig-
keit, die ihm das Leben verbittere, geſprochen, aber da i
es miterlebt hätte, vertraue er ſich mir an, gewiß, daß i
ebenſo darüber ſchweigen würde wie er ſelbſt.

Wir waren am Bahnhof angekommen, der Zug lief ein,
und wir mußten uns ſchnell verabſchieden. Mir war die
Stimmung ebenſo gründlich verdorben wie ihm, und anſtatt
ins Kaſino zurückzukehren, ſchlug ich den Weg zu meiner
Wohnung ein.

Am nächſten Morgen rückte die Kompagnie nach dem
Truppenübuüngsplatz ab, um bei einer Uebung den markierten
Feind zu ſtellen. Trotzdem ich gut geſchlafen hatte,
mir beklommen e und au
der Kameraden konnte mich nicht aufheitern.

Wir waren bald an unſerem Beſtimmungsort angekommen.
Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel und das Licht
flimmerte über dem weiten, ſandigen Platz. Hier und da
ſah man exerzierende Truppen in dichte Staubwolken ge-
hüllt. Wir lagerten uns am Rande zwiſchen die Zere
Kiefernſtämme und warteten lange. Die Dur fielen
immer ſenkrechter durch die dünnen Zweige und brannten heiß
auf unſere dunklen Monturen. Kein Lüftchen regte ſich,
der Schweiß brach uns aus allen Poren, und es war eine
Erlöſung für die fieberheißen Körper, als wir endlich in
Aktion treten konnten.

mir folgendes:

wardie fröhliche Begrüßung

Bald darauf durften wir den Rückmarſch antreten. Als
die Soldaten die Straße unter den Füßen hatten, ſchlugen
die Spielleute an, und abwechſelnd mit ihren Märſchen
erklangen frohe Soldatenlieder. Der Bann, der mich ſeit
geſtern abend gefangen hielt, begann ſich zu löſen, und als
urz vor der Stadt eine Batterie an uns vorbeitrabte, an

deren Spitze Hauptmann R. mir lachend zuwinkte, waren
die letzten ſchweren Gedanken verflogen.

Jn der Nacht hatte ich Ronde, und daher war der nächſte
Vormittag für mich dienſtfrei. Jch hatte lange geſchlafen und
ging gegen elf Uhr ins Kaſino, um zu frühſtücken. Die hohen,
verdunkelten Räume waren angenehm kühl, und um das
Behagen der Stunde vollends auszukoſten, beſtellte ich mir
eine gute Zigarre. Jch hatte ſie kaum angeraucht, da trat
Oberleutnant N. mit ernſtem Geſicht ins Frühſtückzimmer,
und ſeine erſte Frage war, ob ich ſchon wiſſe, daß Haupt
mann R. in der Nacht ſchwer erkrankt ſei. Profeſſor M.
ſei mit dem Auto geholt worden und habe ſofort operiert,
aber es ſtehe ſehr ernſt. Jch erſchrak aufs tiefſte und mußte
alle Selbſtbeherrſchung aufbieten, um nicht aufzufallen So-
bald es irgend möglich war, ſtand ich auf und ging nach
Haus. Jn der folgenden Nacht iſt Hauptmann R. geſtorben.

Bald darauf bekam ich eine Kompagnie im Jnnern des
Reiches. Mein Freund beſuchte mich einige Male dort, aber
er kam nie auf jenen Kaſinoabend zu ſprechen, und ich
hütete mie davon anzufangen. Und dann kam der Krieg.

Mein Freund iſt in der vierten Kriegswoche gefallen.
Sein Bruder teilte mir ſeinen Tod mit und ſchrieb mir
folgendes über ſeine letzten Tage: Den Kameraden ſei es auf
gefallen, daß er nach dem Eintritt in die Feuerzone nicht
mehr gelacht habe, hingegen haben ihn die ſchweren Ver
luſte des Regiments, unter denen ſich auch nahe Freunde
von ihm befanden, weder überraſcht, noch ſonderlich er
ſchüttert. Er ſelbſt ſei zunächſt wie gefeit geweſen und
hätte ſich faſt tollkühn der Gefahr ausgeſetzt. Die ſchwerenKampftage wären vorüber gewelen, das Regiment habe ſchon

die Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Ablöſung gehabt,
da ſei mein Freund zu dem Regimentsadjutanten gekommen
und habe ihm ſeinen Siegelring und Briefe für ſeine Angehörigen gebracht. Am ſelben Tage habe er dem Wacht
meiſter gegenüber beſtimmt, daß ſein Gepäck nicht zurückge
ſchickt, ſondern unter die Unteroffiziere der Schwadron ver
teilt werden ſolle. Zwei Tage ſpäter, während eines leichten,
mit dem Feinde auf große Entfernung geführten Geplänkels,
das dem Regiment nur einen leicht rwundeten gekoſtet
abe, ſei er mitten durch die Bruſt geſchoſſen worden. Er
ei auf der Stelle tot geweſen.
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geſprochen werden ſoll, hinzufügt und dem Beſtimmungsort

oder eines beſonderen polizeilichen Ausweiſes für

Nugültigkeitserklärung der altenſ deVevorſtehen Reichsbanknoten.

Amtlich wird ten Das Reichsbankdirektorium
ſt au Grund des 8 3 des Bankgeſetzes vom 30. Auguſt

ruß Reichsbanknoten, deren Ausfertigungsdatum vor24 allem Oktober 1924 liegt, ſoweit ſie nicht bereits auf-
gerufen ſind, zur Einziehung auf.

Mit dem Ablauf des 5. Juni 1925 verlieren die auf
gerufenen Noten ihre Eigenſchaft als gefetzliches Zahlungs
mittel.

Die Beſitzer dieſer Noten können ſie noch bis zum 5. Juli
1925 bei allen Kaſſen der Reichsbank in Zahlung geben
oder in dem gemäß 8 3 Abſ. 3 des Bankgeſetzes vorge

riebenen Verhältnis, wonach eine Billion Mark durch eine
eichsmark zu erſetzen iſt, gegen geſetzliche Zahlungsmittel

umtauſchen. Mit dieſem Zeitpunkt werden die aufgerufenen
Banknoten kraftlos, und es erliſcht damit auch die Ein-
(ſungspflicht der Reichsbank. Noten in Abſchnitten unter
ſo Milliarden Mark ſollen nur in Gebinden und in einem
durch 10 Milliarden teilbaren n eingereicht werden.
Die Gebinde ſollen nach den im Geldverkehr üblichen Ge-
bräuchen formiert und gepackt ſein.

Legitimationen für reiſende Kaufleute im beſetzten Gebiet.
J Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt: Jn den Kreifen
de reiſenden Kaufleute beſteht vielfach die Meinung, die von
den Polizeibehörden ausgeſtellten grünen Reiſelegitimations-
karten ſeien bei Reiſen im beſetzten Gebiet auch gegen-
über der Beſatzung als ausreichende Ausweiſe anzuſehen.
Zeitweilig ſollen auch tatſächlich franzöſiſche Kontroklorgane
dieſe Ausweiſe nicht beanſtandet haben. Neuerdings ſollen
aber Perſonen, die nur im Beſitz von Reiſelegitimations-
karten waren, wegen Verſtoßes gegen die Verkehrsbeſtim-
mungen erheblichen Unannehmlichkeiten ausgeſetzt geweſen
und von franzöſiſchen Militärgerichten zu empfindlichen Geld-
ſtrafen verurteilt worden ſein. Der Preußiſche Miniſter des
Innern weiſt daher die interreſſierten Kreiſe darauf hin, daß
Reiſelegitimationskarten nach den Verkehrsvorſchriften der
Beſatzung nicht als gültige Ausweiſe anerkannt werden,
daß vielmehr der Beſitz eines deutſchen Reiſepaſſes

Reiſen im beſetzten Gebiet erforderlich iſt.
gernſprechanſchlußnummer in der Telegrammanſchrift. Jm

innerdeutſchen Verkehr kann der Abſender eines Tekegramms
die Zuſtellung an den Empfänger durch Fernſprecher dadurch
verlangen, daß er entweder unmittelbar vor der Anſchrift
den gebührenpflichtigen Vermerk „Fernſprecher“ nieder-
ſchreibt, oder daß er dem Namen des Empfängers die
Nummer des Fernſprechanſchluſſes, dem das Telegramm zu

S Angabe „ſp“ oder wenn mehrere Fernſprechvermitt-
gsſtellen vorhanden ſind die Bezeichnung des Anſchluß-

amts anhängt, z. B. „Müller 144 Potsdamſp“ oder „Krüger
1176 Berlinſtephan“. Hierbei wird der Beſtimmungsort mit
angehängter Bezeichnung der Fernſprechvermittlungsſtelle
oder mit dem Zuſatz „ſp“ als ein Taxwort gezählt. Die Fern
ſprechanſchlußnummer allein ohne Namen des Empfängers

iſt als Telegrammanſchrift nicht zuläſſig. Der Name und
die Fernſprechanſchlußnummer nebeneinander ſollen dem Zu
ſprechbeamten ermöglichen, ſich durch Vergleichen mit der
Meldung des Teilnehmers oder bei Unſtimmigkeiten durch
Anfrage bei ihm darüber zu vergewiſſern, ob der Beamte
mit derjenigen Sprechſtelle verbunden iſt, für die nach dem
Willen des Abſenders das Telegramm beſtimmt iſt. Das
zZuſprechen geſchieht unentgeltlich: ebenſo werden die Aus-
fertigungen der zugeſprochenen Telegramme den Em-
pfängern koſtenfrei mit der Poſt überſandt.

Aus Kreis ung Nachßar kreiſen

Halle, 4. März. Jn der geſtrigen Sitzung der Stadt-
r gab es wieder widerliche Radau-ſzenen, die durch eine Anzahl kommuniſtiſcher Stadtver-
ordneten hervorgerufen wurde. Bei Beratung der Errichtung
einer Stadthalle, die nach mehrſtündiger Debatte auch be
ſchloſſen wurde, bezeichnete der K muniſt Kilian die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten als
zzorruptes Geſindel und „innerlich verfagulteMenſchen“ und zog auch den verſtorbenen Reichs
vräſidenten Ebert in unſchöner Weiſe in ſeine Betrachtungen
zit ein, ſo daß er mehrmals zur Ordnung gerufen werden

mußte. Da zum erſten Male im Vorraum des Sitzungsſagles
ein kaltes Büffet mit Bier-Ausſchank aufgeſtellt war, be-
nutzten die Kommuniſten auch dieſe Gelegenheit, um in un-
flätigen Ausdrücken die anderen Stadtverordneten zu be-
leidigen, in dem ſie riefen: „Jhr ſeid ja beſoffen“ uſw.
Als ein Kommuniſt einem ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten heimlich ein Glas Bier vor das Geſicht ſetzteerfaßte das ganze Plenum eine tiefe Erregung, es entſtand
ein wüſter Lärm, der faſt zu Tätlichkeiten führte. Der
Sozialdemokrat ſchüttete dem Kommun iſten das
vier ins Geſicht. Der Magiſtrat verließ geſchloſſen in-

meeDie RKetlung chigbrüchiger.

Von Hans Dittmer.
In keinem Jahre hat es ſo viele Schiffsunfälle gegeben wie
in dem gegenwärtigen. Kaum vergeht ein Tag, ohne daß wir
ws dem Untergang von Seeſchiffen leſen. Der Engliſche Kanal
jordert Opfer wie noch nie. Die allzeit tückiſche und erbarmungs-
loſe Nordſee hat bereits mehr als ſechzig Fiſchereifahrzeugen
und ſogar anſehnlichen Dampfern in dieſem Winter die
Sernichtung gebracht. Wir, die wir im ſicheren Binnenland
ſizen, ahnen nichts von der furchtbaren Gewalt der Meeres-
wogen. Um ſo erſchütternder ſind die Berichte, die wir Tag
für Tag in den Zeitungen leſen können.
u dwe ſt ſt urm! Das Meer iſt zu einer Berglandſchaft
Zuſgepeitſcht: die Wolken ſchleifen bis auf den Kamm der
e Nebeldampf hüllt die Sicht ein aber das Schiff
ampft ſich furchtlos und pflichtbewußt durch das Chavbs;
Seefahrt iſt not. Wenn dann die Abende kommen mit dem
unheilvollen Dunkel, und die Wut des Orkans aufs höchſte
geſtiegen iſt, wie oft treiben dann die Schiffe vom Kurſe ab
und geraten in die Brandungen, deren Donner meilenweit
ehe enen iſt. Wer hilft dann, wenn an Rettung nicht
lebte zu denken iſt Was bleibt den Schiffbrüchigen noch als
et Hofinung? Seitdem die Deutſche Geſellſchaft zurettung Schiffbrüchiger in Bremen beſteht, iſt die Zahl der
u die an deutſchen Küſten dem Wüten der Elemente
hin Pfer fielen, ſehr zurückgegangen. Denn überall,
hinter Deichen und Dünen, lugen ſcharfe Augen in den Nebel
keterr ob nicht ein Schiff Notſignale geſetzt hat oder Ra-
gen ſteigen läßt. Und wenn ein Wrack hilflos in der
e mit dem Tode ringt, ſo gleitet das Rettungsboot
eine ufer Schuppen, ein Boot, das nicht ſinken kann;
werden eiggung läßt es in die Wellen rauſchen, Segel
ew n geſetzt, der Motor knattert und der Verſuch wirdgewagt, dem ſinkenden Schiffe nahezukommen und die Mann-

a herüberzuholen. Oder, wenn das Wrack ſich nur etwa
)undert Meter vom Strande entfernt befindet, ſo wird

zus einem ſinnreichen Apparat eine Rakete hinüb ſchoſſ2 ergeſchoſſen,de mehrere dünne Taue enthält, welche die Schifforuchigen

rer
Lande hergeſtellt iſt.

in denden Maſten feſtmachen, ſo daß eine Verbindung mit dem

ſolge dieſer Würdeloſigkeit den Sitzungsſaal. Da ein
Weiterverhandeln unter dieſen Umſtänden nicht möglich war,
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung.

Halle, 3. März. Jn der Talſtraße wurde von Paſſanten ein
zehn Wochen altes Knäblein aufgefunden, das
von ſeiner Mutter ausgeſetzt worden war. Es wurde
nach dem Emilienheim gebracht. Die Mutter iſt noch nicht
ermittelt.

Weißenfels, 3. März. Konkurs iſt über das l
des Schuhfabrikanten Fritz Walther vor dem Amtsgericht
Weißenfels eröffnet worden.

Beuchlitz 3. März. Die vereinigten vaterlän-
diſchen Verbände verſammelten ſich am Sonntag in
der Kirche von Beuchlitz um das Andenken der im
Kriege Gefallenen zu ehren. Kaum faßte das Gottes-
haus alle Erſchienenen und viele mußten während des ganzen
Gottesdienſtes ſtehen. Der Altar war würdig geſchmückt mit
Tannengrün und lebenden Blumen; die Mitte zierte ein
Lorbeergewinde in Form des Eiſernen Kreuzes. Die zehn
umflorten Fahnen der erſchienenen Verbände rahmten ihn ein.
Auch diesmal ließ es ſich der „Männerchor Holleben“ unter
der bewährten Leitung des verdienten paee Böhme nicht
nehmen, die Feier durch 3 Vorträge paſſender Chöre zu
verſchönen,. „Sei getreu bis in den Tod!“ mahnte das Lefſt-
motiv der packenden Predigt von Pfarrer Jacobi. Erhebend
wirkte dann in dieſer Stimmung die Einführung der
neugewählten Kirchenräte, die ermahnt wurden, im
Sinne der Gefallenen treu ihr Amt auszuüben zum Wohle
der Kirche und des Vaterlandes.

Benkendorf, bei Delitz a. B., 3. März. Die Errichtung
eines Altersheims für die arbeitsunfähigen Arbeiter
ſeiner Güter hat kurz vor ſeinem Ableben Dr. h. e. Max
von Zimmermann beſtimmt. Dieſe hochherzige Tat kann
nur der edlen Geſinnung eines wirklich aufrichtigen Menſchen
entſpringen, der alles tut, um ſein geliebtes Vaterland vom
Klaſſenhaß und Anarchismus retten.

Polleben, 3. März. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich auf der Straße Mansfeld-Polleben. Das Pferd
des Landwirts Floßfeder aus Heiligenthal ſcheute
plötzlich und ging auf der abſchüſſfigen Straße durch. Dabei
prallte der Wagen gegen die hohe Bordkante der Straße
und überſchlug ſich. Die Jnſaſſen, Frau Floßfeder und
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deren Sohn flogen in einen zwei Meter tiefen Graben. Der
Sohn erlitt einen Schlüſſelbeinbruch, während Frau Floß-
feder ſo ſchwer verletzt wurde, daß man an ihrem Auf
kommen zweifelt.

Großjena, 3. März. Gewaltigen Schaden richtete am
Sonntag ein Großfeuer an. Ein 80 Meter breiter Stroh-
diemen des Rittergutes Großjena geriet durch einen Raſen-
brand in Flammen und brannte völlig nieder. 1600 Ztr.
Stroh wurden ein Raub der Flammen.

en c wen h 2 e
Aus Aen Reime,

Aus der Reichshauptſiadt.
Revolveranſchlag auf die Geliebte. Die 18 Jahre alte

Eliſe Britt unterhielt ein Liebesverhältnis mit dem
21 Jahre alten Arbeiter Rudolf Zeunert. Abends begab
ſich Zeunert nach der Wohnung der Britt, um ſich mit ihr
auseinander zu ſetzen. Er zog eine Browning-Piſtole und
ſagte vor der Tür zu einer Freundin des Mädchens, daß
er ſeine Geliebte und ſich ſelbſt erſchießen werde. De
Freundin fand Eliſe Britt ſpäter ſchwer verletzt.

Ein Poſtfekretär als Einbrecher im Hauptzollamt. Wegen
des Einbruchs in das Hauptzollamt Nord ver-urteilte das Schöffengericht den Poſtſekrekär Jordan zu
zwei Jahren Zucht haus und fünf Jahren Ehrverluſt.
Die übrigen Angeklagten erhielten Zuchthaus reſp. Ge-
fängnisſtrafen bis zu 1 Jahr 3 Monaten.

s

Siegen. Bei einem Brande im nahen Salzendorf
kam eine Frau mit ihrem Sohne in den Flammen ums
Leben. Ein zweiter Sohn erlitt durch ſeinen Sprung aus
dem Fenſter ſchwere Verletzungen.

Langendree. Durch ein über die Straße ge-ſpanntes Drahtſeil wurde in der Nacht vom 24. zum
25. Februar zwiſchen 1212 und 12 Uhr auf der Chauſſee
Dortmund Bochum etwa 200 Mtr. oberhalb des Bahn-
hofes Stockum das Auto des Kaufmanns Paul Timm aus
Hattingen zum Halten gezwungen, wodurch der
Wagen ſtark beſchädigt wurde. Jm Straßengraben liegende
Räuber drangen mit vorgehaltenem Revolver auf die Jn-
ſaſſen des Autos ein und forderten ſie zur Herausgabe
ſämtlicher Wertgegenſtände auf. W

Nürnberg. Der neue Großtyp des Junkers Ganz-
Metall-Verkehrsflugzeuges für die Beförderung

Jn der Rakete befand ſich auch eine
ſogenannte Hoſenboje, die über das Schwebeſeil hin- und
hergezogen werden kann, vom Land aus wie auch vom
Wrack. Jn dieſen Hoſenboje ſetzen ſich die Schiffbrüchigen,
einer nach dem andern, und werden ſo über die Brandung
hinaus ans rettende Land gezogen. Warum war dieſes
Rettungswerk früher nicht möglich? Weil eine ſtraffe Or-
ganiſation fehlte, die die nötigen Mittel in Bereitſchaft hatte,
um an der ganzen deutſchen Küſte Stationen anzulegen und
für Bootsmannſchaften zu ſorgen. Freiwillige gab es zu
allen Zeiten, denn der deutſche Fiſcher und Küſtenbewohner
iſt furchtlos. Mußte er aber trotzdem nicht manchmal von
ſeinem Rettungswerk abgeſchreckt werden,, wenn er die Mög-
lichkeit ins Auge faßte, daß bei ſeinem Nichtwiederkehren
ſeine Angehörigen bitterſter Not ausgeſetzt ſein würden Und
wer erſetzt ihm den Lohnausfall für die Arbeitstage, die
er für Uebungsfahrten im Boot oder für das Rettungswerk
ſelber opfern mußte? Die kleinen Leute dort an der Küſte
ſind ja nicht eben mit Glücksgütern geſegnet. Da kam
die Deutſche Geſellſchaft, die im ganzen Vaterlande nicht
vergeblich um Mittel warb, die aufzubringen, Pflicht der
Regierungen geweſen wäre. Jm Jahre 1865 wurde ſie
begründet, nachdem es vorher ſchon ähnliche Beſtrebungen in
Emden und Danzig gegeben hatte. Seit dem Gründungs-
jahr iſt der Geſellſchaft mit ihren Zweigvereinen und Küſten
ſtationen die Rettung von nicht weniger als 5000 Menſchen-leben aus Seenot gelangen Einen Blick in di egefahrvolle
und aufopfernde Tätigkeit der Bootsmannſchaften gewähren
uns die Akten der Geſellſchaft. Jhnen ſei folgender Be-
richt entnommen: „Am 7. November, morgens 5 Uhr, be-
merkte ein Fiſcher, daß etwa 212 Kilometer ſüdlich des Ret-
tungsſchuppens ein Segelſchiff geſtrandet ſei. Der Wind war
Weſt, Stärke 6 bis 7, hoher Seegang und ſchwerè Brandung,
da es in der Nacht ſehr hart geweht hatte. Der Fiſcher alar-
mierte die Rettungsmannſchaft, die in kurzer Zeit zur Stelle
war. Der Segler lag quer zur Brandung, die ſtändig über das
Schiff hinwegging und ſchon einen Teil der Holzladung
die es an Deck hatte, mit fortgeriſſen hatte. Von der Mann-
ſchaft, die in die Wanten geflüchtet war, waren zwei Mann
mit Rettungsgürteln verſehen über Bord geſprungen und
hatten nach langem Umhertreiben in der Brandung völlig

von zehn Paſſagieren iſt von der Garantiekommiſſion der
Entente freigegeben worden und wird nach der Erle-
digung der innerdeutſchen Formalitäten den Dienſt auf den
deutſchen Luftlinien aufnehmen. Das hervorſtechendſte Mo
ment bei dieſem großen Flugzeug iſt die Eleganz und
Leichtigkeit bei Start und Landung. Die Maſchine geht nicht
ganz 50 Meter über den Boden und ſchon fliegt ſie, eine bei
der Maſſigkeit der Type faſt unglaubliche Leiſtung. Beim
Aufſetzen bei der Landung gibt es keine ſtärkere Erſchüt
terung als die beim Anhalten eines Kraftwagens. Die Ma-
ſchine ſoll zunächſt auf der Strecke Zürich München Nürn-
berg Frankfurt oder Leipzig Berlin eingeſetzt werden.

einer Gefängnisſtrafe von 3München. 3Jahren wurd
der als Kaſſierer bei der
bahngeſellſchaft 105 000 Mar
urteilt. Wie er angab, hat er das
plätzen verwettet. Einmal ſei er nach
wo er auf dem Rennplatz auf einmal 15000

München. Die Leber-Egel- Seuche nimmt in Bay-ern z re alen Umfang an. Allein in Mittel
franken ſind in acht Bezirksämtern 1800 Stück Großvieh,
12000 Schafe und 1200 Ziegen an der Seuche zugrunde ge
angen. Viele tauſend Stück Großvieh ſind er
rankt und 35000 Stück Großvieh noch gefährdet. Jn

verſchiedenen Gebieten Bayerns hat die Seuche den Vieh
ſtand vollſtändig vernichtet. Die bayeriſche Regierung for-
dert in einem Nachtrag 50 000 Mark, um wenigſtens einiger-
maßen der furchtbaren Seuche ſteuern zu können.

Oberſchreiberhau. Ein ſchweres Unglück ereignets
ſich bei einer Filmaufnahme, als der Eisberg-Film

u e oe der Straßenbahnſchaffner Gottfried Moſer,
Allgemeinen Münchener Straßen

kunterſchlagen hat, ver-
das Geld zumeiſt auf Renn-

Berlin gefahren,
Mark verlor.

„Das Luxusweibchen“ gedreht wurde. Es ſtürzten 3 Film-
ſchauſpieler ab. Während Hans Albers mehrere Rippen-
brüche erlitt, trug Liga Eibenſchütz eine Gehirnerſchütterung
davon.

Kottbus. Bei einem Einbruch überra ſcht und auf
der Flucht erſchoſſen wurde der aus dem Sorauer Ge
fängnis entſprungene Schwerverbrecher Bruck.

Ditzum. Die Fiſcherswitwe Anna vFiſcherdorfe Ditzumn in Oſtfriesland iſt am 22. Februar
103 Jahre alt geworden. Noch bemerkenswerter als
dieſes hohe Alter iſt die ſeltene Rüſtigkeit, die die Greiſin
bei ihrem hohen Alter auszeichnet. Eine vor kurzem aufge-
tretene ſchwere Lungenentzündung konnte ihr nicht viel an-
haben, eine ſtarke Grippe noch weniger. Sie iſt kerngeſund,
verſieht ihren Haushalt allein und greift überall kräftig
zu. Jhr bei ihr lebender Sohn iſt 70 Jahre alt, ein
anderer ſtarb jüngſt im 72. Lebensfjahre. Zur Feier des
Tages hatten die Häuſer und die im Hafen liegenden
Schiffe geflaggt.

Schneidemühl. Ein ndGut Lindenhöf (Kreis Flatow) heimgeſucht. Der große,
36 Meter lange und 12 Meter breite Stall des Gutes
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Verbrannt ſind
9 Pferde, 30 Stück Rindvieh, ein Hund, 20 Schafe und
zwei Ziegen. Der große Maſchinenſchuppen des Gutes wurde
mit ſämtlichen Maſchinen des Gutes ebenfalls ein Raub
der Flammen. Außerdem iſt ein Jnſthaus niedergebrannt.
Die übrigen Gebäude blieben vom Feuer verſchont.D

Breslau. Die aufſehenerregenden Rieſe
terſchlagungen des Breslauer Stadtinſpektors Mayer
bildeten den Gegenſtand einer ausgedehnten Debatte im
Stadtparlament. Der ungetreue Beamte hat nicht weniger
als 320 Belege gefälſcht. Jn einzelnen Fällen belaufen
ſich die Fälſchungen bis auf 10 000 Mark. Als der Käm-
merer mitteilte, daß der Geſamtbetrag der Unterſchlagungen
bei der Stadthauptkaſſe ungefähr den Betrag von 500 000
Goldmark erreichte, entſtand im Saale eine große Be wegung.
Jm übrigen ging aus der Beantwortung der Anfrage her
vor, daß Maher verſchiedentlich ſeine Urlaubszeiten, einmaß
ſogar von München aus, unterbrochen hatte, um in Breslau
die Lohnauszahlungen, bei denen er die Unterſchlagungen
jahrelang machte, ſelbſt vornehmen zu können. Man erfuhr
ferner, daß drei Viertel aller Beamten der Stadthauptkape
zu den Schuldnern des Mayer gehört haben. Daraus dürfte
auch zu erklären ſein, daß niemand von der näheren e

Bruhns im

ſchwerer Brand hat nachts das

n u n

verſchwenderiſchenſchaft den Magiſtrat auf den iwandel des ungetreuen Beamten aufmerkſam gemacht hatte.

Allenſtein. Ein doppeltes Todesurkeil hat das
Schwurgericht Allenſtein (Oſtpreußen) gefällt. Der Arbeiter
Zaremba und deſſen Braut, die Kätnerstochter Maria
Ezwertek, hatten gemeinſam den Vater des jungen
Mädchens in geradezu beſtialiſcher Weiſe ermordet, die

t wo ſie in derLeiche ſodann auf den Bahndamm geſchleppt,
Nacht, von einem Güterzuge verſtümmelt, aufgefunden wurde.
Die Urſache der gräßlichen Tat war Habſucht. Der noch
ſehr rüſtige Vater der Braut des Zaremba, der Kätnernoch einmalCzwertek, wollte nach dem Tode ſeiner Frau h
heiraten. Um nun die ganze Wirtſchaft nach dem Tode des
Alten allein behalten zu können, beſchloß das Brautpaar,
den Vater zu ermorden. Die Verurteilten nahmen das Todes-
urteil ohne große Gemütserregung entgegen.

e S e e S T zerſchöpft und halb erſtarrt mit Hilfe der Rettungsmannſchaft
das Land erreicht. Der Segler war durch die Brandung
mittlerweile bis auf 75 Meter an den Strand herangeworfen.

Es wurde beſchloſſen, mittels Raketenapparates Verbindung
herzuſtellen und die Mannſchaft mit der Hoſenboje abzu
nehmen. Eine kleine Rakete wurde abgefeuert und drei
Mann der Beſatzung, die in den Wanten gelegen hatten, ver-
mittelſt Hoſenboje in Sicherheit gebracht. Es fehlte nur noch
der Kapitän des Schiffes, von dem die Leute behaupteten,
daß er zuletzt am Abend des vorigen Tages geſehen worden
ſei, als das Schiff gegen 11 Uhr ſtrandete. Er wäre in die
Kajüte gegangen und nicht wieder zum Vorſchein gekommen.

7 e a aDas Schiff, welches ſchon acht Tage auf der Ladung ge-
ſchwommen hatte, lag mit dem Oberdeck bereits zu Waſſer
und mußte auch Waſſer in der Kajüte haben. Die Decksladung
hatte während der Strandung den Eingang zur Kajütentür
blockiert und es war anzunehmen, daß der Kapitän dadurch
verhindert geweſen war, die Kajüte zu verlaſſen und er
noch am Leben war. Der erſte Vormann der Rettungsmann-
ſchaft und noch ein Mann ließen ſich daher vermittels
Hoſenboje an Bord des Schiffes ziehen und arbeiteten ſich
trotz der überkommenden Seen nach der Kafüte hin vor und
und es gelang ihnen, den Kajüteneingang freizubekommen,
Sie fanden nun den Kapitän in ſeiner Kammer, die ſchon
drei Fuß unter Waſſer ſtand, in ſeiner höher gelegenen
Koje liegend und in halb erſtarrtem Zuſtande vor und
brachten ihn an Deck, von wo er dann ebenfalls mit Hoſenboje
an Land gebracht wurde. Die Beſatzung des Schiffes wurde
nun mit Wagen nach dem Dorfe gefahren und bei dem
Strandvogt und teilweiſe bei den Fiſchern untergebracht und
mit trockener Kleidung verſehen. Die Rettungsmannſchaft war
nach dem Alarm ſchnell zur Stelle und hat ruhig und be
ſonnen die Rettung der Schiffbrüchigen ausgeführt. An Ma-
terial iſt nur eine Rakete und etwa 10 Meter Schießleine
verlorengegangen. Das geſtrandete Schiff war der deutſche
Dreimaſterſchoner „Elvi“ aus Brake.“ Soweit der ſchmuck
loſe Bericht der tapferen Bootsleute. Wir aber, wenn wir
die Stürme wieder brauſen hören, wollen der Pflichten
eingedenk ſein, die uns alle mit dem nationalen Rettungs
werk verbinden. Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiff
brüchiger in Bremen wartet auf uns!



Aus aller Welt
Schüſſe im Anutobus. Ein entſetzlicher Vorfall ſpielte

in einem der Autoomnibuſſe ab, die zwi n
weiz) und dem Tal Euttigny den r ve
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Revolver ſch 8 r ehrere Perſonen wurdena ſchwer verlegt. er ter wurde verhaftet.
Türkiſches Nationalgefühl. Durch einen Erlaß hat die

den Telephonbeamten verboten, bei Anruſen von
Teilnehmern eine andere Sprache als die türkiſche
zu gebrauchen; damit wäre die franzöſiſche Sprache
ausgeſchloſſen. Gleichzeitig werden nichtmohammedaniſche Be
amte nicht mehr eingeſtellt werden.

Weibliche Offiziere im türkiſchen Heer. Während des
Krieges und auch in der ruſſiſchen Revolution kam es wohl
vor, daß Frauen Soldaten wurden. Das hat den

rauen in vielen Ländern gleiche politiſche Rechte wie den
nnern beſchert. Aber in keinem Lande iſt dieſe Neuerung

ſo kraß ausgeſchlagen, wie in der Türkei. Hier haben die
Frauen nicht nur gleiche Rechte, ſondern ſogar gleiche Pflich-
ten. Die Emanzipation der Frau iſt in der Türkei alſo
einen gewaltigen Schritt Ter angen, als in den weſt-licheren Ländern. Jn der Türke ws alle Bürger, die die
Volljährigkeit erlangt haben, vor dem Geſetz gleich und er-
reuen ſich der gleichen Rechte ohne Unterſchied des Ge-e oder der Religion. Gleiche t

rken, weil die Türkinnen auch in das Heer eintreten. Es
befindet ſich heute eine große Zahl von Frauen im Heer.
Das iſt aber nicht alles, denn die militäriſchen Beförderungen
elten genau ſo für Frauen wie für nner. Darum iſt

te das türkiſche Heer das einzige
das ſich rühmen kann, yr weibliche Oberſte und
etwa hundert weibliche Offiziere geringeren
Ranges zu beſitzen.

Einbruch in ein Biſchofspalais. Jn das biſchöfliche Pa-
lais in Frauenburg (Ermland) wurde nachts ein Einbruch
verübt. Dabei ſind mehrere vergoldete und mit kleinen Edel-
ſteinen beſetzte biſchöfliche Kreuze mit vergoldeter Kette ſo-
wie ein vergoldeter Abendmahlskelch und andere Wertſachen
geſtohlen worden.

Weitere ſchwere Stürme im Kanal. Der Sturm, der gewieſen worden. Preußen-Komet vleibt alſo Meiſter undan den vier letzten Tagen an der britiſchen Küſte herrſchte, Kigavderein
wurde geſtern wieder ſtärker und verurſachte bedeutende
Schäden, namentlich in Kanal. Zwei Menſchenleben
ſind zu beklagen.

40 Millionen Mark Defizit bei der Londoner Welta uns
jtelſeeng. Das engliſche Unterhaus hat dem Beſchlu

Regierung zugeſtimmt, 20 Millionen Mark vom Geld der
Steuerzahler in einem Verſuch zu riskieren, durch eine zweite
Auflage

ließ. Bauunternehmer der embley- Ausſtellung war
Firma Me.
wandtſchaftlichen Beziehungen zu Llo
frühere liberale Miniſter Rünciman hob in ſeiner r
Kritik hervor, es fehle eine Erklärung des ganz erſt
Widerſpruchs zwiſchen den Erwartungen, mit denen die
ſtellung eröffnet wurde und dem enormen finanziellen Ver
luſt, der nunmehr zu verzeichnen ſei.

Eine Seeſchlacht zwiſchen Fiſchern. An der Küſte der
r Grafſchaft Devon entſpann ſich in einer der letzten

dte eine Seeſchlacht im wahrſten Sinne des Wortes. Seit gefähr 800 Jahre vor Chriſti Geburt der griechiſche
längerer Zeit ſchon lebten die Fiſcher des Hafens von Start Homer im ſechſten Geſang der Odyſſe von ſe nein n
mit denen von Brixhan auf geſpanntem Fuß. fuhr Odyſſeus, daß er nach zehnjährigen Irrfahrten durd iff
in der Abenddämmerung ein otorboot der Fi
Brixhan in den feindlichen Hafen ein und wurde dort ſofort
von einem Motorboot der Rivalen von Start angegriffen.
r einem wilden Feuergefecht, das erfreulicherweiſe kein
Men
zum Entern des feindlichen Fahrzeuges fertig. Eine Frau
itamens Ella Trout war die erſte, die mit einem Meſſer an der
Bord ſprang und ſofort daran ging, die Netze zu kappen.
Jnzwiſchen waren auch andere Fiſcher, die ihrer Führerin
gefolgt waren, an Bord geklettert und es entwickelte ſich ein
wütender Kampf. Als man müde gekämpft hatte, traten
die Fiſcher von Start den Rückzug an. Ella Trout iſt Jn-
haberin des britiſchen Verdienſtkreuzes für Tapferkeit, das
fie fich im Weltkrieg erworben hat. Sie befand ſich mit
einem kleinen Jungen auf einem kleinen Segelſchiff, als vor
ihren Augen ein Dampfer verſenkt wurde. Ohne a die
Se zu achten, ruderte ſie herbei und rettete den letztenrigen der ſich von dem ſinkenden Dampfer geret-
tet hatte.

Vom Fluge um die Welt. Der Weltflieger Algin Ger
bault iſt von den Bermudas-Jnſeln, wo er ſich mehrere
Wochen wegen Motorſchadens aufgehalten hat, aufgeſtiegen.
Sein nächſtes Ziel iſt St. Tomas oder Portorico. Von da
aus will er direkt über den pacifiſchen Ozean nach dem
Panamakanal fliegen.

Die Wette um die Schulaufgaben. Die
Bevölkerung freut ſich auf die öffentliche Prüfung des Jn-
habers der „Daily Mail“, Lord Rothermere, die Anfang
nächſter Woche ſtattfinden wird. Der Präſident der nationalen
Lehrerunion Cove hatte bekanntlich Lord Rothermere aufgefordert, achtzehn Fragen öffentlich zu beantworten, welihe
von Normalſchülern einer Elementarklaſſe nachweisbar richtig
beantwortet wurden. Rothermere hatte dieſe Herausforderung
angenommen, erklärt aber nunmehr, 48 lediglich zur Be
antwortung arithmetiſcher Fragen verpflichtet zu haben, wäh
rend Cove auf den urſprünglichen Bedingungen beſteht.
Man vermutet, daß Cove die tte gewinnen wird, weil er

ganze Londoner

wachſene Perſonen hiſtoriſche und andere Fragen, die den
Schülern geläufig ſind, häufig nicht beantworten können.

wobei über 100 Perſonen getötet und 600 verletzt
ein ſollen und 3000 re zerſtört wurden, wird in
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Erdbeben in Newyork. Sonnabend abend 9 Uhr zwanzig
wurde in Newyork ein kurzes, ziemlich he Erdbeben
verſpürt. Die Wetterwarte teilt dazu mit,
daß das Erdbeben an der ganzen Oſtküſte Nordamerikas be

tet wurde. Berichte darüber liegen vor aus Detroit,
Boſtön, Kentucky, Philadelphia, Baltimore und Atlanta. Der
Erdſtoß war in Newyork ſo heftig, daß in vielen Häuſern
Möbel verſchoben wurden und umfielen. Beſonders
ſtark machte ſich der Stoß bei den olkenkratzern im Stadt-
teil Manhattan bemerkbar, wo Bilder und Regale von
den Wänden fielen Eine Panik wurde nür dadurch
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Wieder ein Opfer des Meeres. Der In der
Canadian Pacifie HLine „Mont Laurier“ (15 700) T.
der mit 422 Paſſagieren an Bord wegen Beſchädigung des
Steuers zurückkehrte, iſt am Eingang des Hafens von Cock
auf Grund geraten.

Die el mit dem Tode. Jn Nome auf der Eis-
asmeer- Halbinſel

rie
ka iſt unter den dortigen Eskimos eine

Dipht

und zahlreiche Todesopfer dert.pareee Ach e r n W gen
n n W n un m a an Melt, um die Epidemie zu et n. Die Schulen d e

lofſen worden und die Stadt befindet ſich in Quarantäne
e es oft bei Naturvölkern vorkommt, tritt die Dip theriunter den Eskimos mit einer außerordentlich hohen Wer

ziffer auf. Um den Eskimos Hilfe zu bringen, ſind von
einem Landeplatz an der Küſte von Alaska adelglitts
aufgebrochen, die geht Mengen von mediziniſchen ittely
befördern. Die Expedition begegnete 77 en ierigkeiten,
da die Temperatur 40 Gr. unter Null betrug. Von dem
Landeplatz bis Nenanag müſſen die Schlitten 300 Meilen
urücklegen, und von da aus nochmals 400 Meilen,t Nome erreichen. Das würde im ganzen ungefähr drei
ochen dauern und die Hilfe würde dann wahrſchein!

u ſpät kommen. Deshalb ſoll ein e verſuchen, vonde anks (Alaska) aus Nenana zu erreichen, um dort
edizin an Bord zu nehmen und nach Nome weiterzufliegen,

Dann würde die Medizin etwa Mitte dieſer Woche in Nom
idemie ausgebrochen, die raſch um ſich greift

Fußball am nächſten Sonntag.
Jn Merſeburg erwartet Preußen am nächſten Sonn

tag Germania Cöthen, die erſt vor acht Tagen V.f. L. 3:1
ſchlagen konnten. Germania hat ſich Kayna verpflichtet.
Der Sportverein 99 pauſiert noch einmal, während
V. f. e. mit ſeiner Liga nach Apolda zu V. f. B. fährt. Für
den 15. hat V. f. L. Sportfreunde-Halle nach hier verpflichtet,
99 als ſte Vimarig aus Weimar. Für den 22. März
plant V.f. L. ein neues Puſhballſpiel gegen 98.

Jn Halle hat 96 den Dresdner Sportklub bei ſich zu
Gaſt, während Wacker in der Vorrunde um die mittel-
deutſche Meiſterſchaft nach Bitterfeld zu Preußen-Greppin
fahren muß.

Der Proteſt Neumarks abgelehnt.
Der von der S.-V. Neumark gegen das PreußenKomet-

Spiel (3: 4) eingelegte Proteſt iſt vom Hauptſpielausſchuß
in Dresden mit der Begründung des Unberechtigtſeins ab-

Die Entwicklung des Fußzballſportes.
Ein intereſſanter geſchichtlicher Rückblick.

Es iſt ungefähr fünfunddreißig Jahre her, daß der Fußball-
ſport in ſeiner jetzigen Form bei uns in Deutſchland Eingang

hat. Jn diefem verhältnismäßig kleinen Zeitraum
ſt dieſer Zweig der Leibesübungen zur bedeutungs- und

machtvollſten Sportbewegung angewachſen; denn es gibt wohl
keine andere Sportart, der ſich die deutſche Jugend in ſolchen
Maſſen und mit der gleichen Begeiſterung widmet.

Aus dieſem Grunde kann es nur lieb ſein, einmal etwas
von der Entwicklung unſeres Fußballſportes zu hören. Es
iſt eine leider weit verbreitete, aber irrige Auffaſſung, daß
der Fußballſport eine der jüngſten und neuzeitlichen Heibes-
übungen ſei, aber noch mehr gehen ſie fehl, die i Fuß-
ball einen „engliſchen Sport“ ſehen.

Das Baliſpiel, oder beſſer das Spiel im Ball. d och
die Urform unſeres Kampfſpieles darſtellt, iſt ſo

der antike (leichtathletiſche) Sport. Berichtet doch ſch un

bruch auf die Jnſel der Phäaken verſchlagen wur. und
dort nach ſeiner Strandung die liebliche Königstochter auſt-
kaa mit ihren Mägden bei der Wäſchebleiche ballſpielen ſah.

Das Fußballſpiel ſelbſt iſt dann erſtmalig um das Jahr
180 n. Chr. erwähnt und zwar in dem zehn Bände um-
faſſenden Lexikon des aus Aegypten ſtammenden Pollux,

Lehrer in Athen war. Dieſes Fußballſpiel hat aber
ſcheinbar mit den heutigen Rugby-Spiel mehr Aehnlichkeit

S als mit unſerem Spiel ohne Zuhilfenahme der Hände.
Zwei
ſu

i Mannſchaften ſtanden ſich dabei gegenüber und ver-
chten eine aufgeblaſene und dann mit Leder überzogene

Tierblaſe über die gegneriſche Spielgrenze zu bringen. Regeln
und Spielgeſetze haben dafür wohl kaum beſtanden. Schein-
bar iſt dieſes Spiel mehr eine wilde, unorganiſierte Be
ſchäftigung der Ungebildeten geweſen. Den olympiſchen Spielen
die doch bei den Griechen eine unermeßlich große Bedeutunghatten, ihnen faſt Lebensinhalt, wurden, iſt es ſicher nie
Wig geachtet worden. Dies iſt zweifellos auch der Grund
dafür, daß in den uns überlieferten Dichtungen des Alter-
tums zwar ſehr oft von den olympiſchen Wettkämpfen, nie
aber vom Fußballſpiel berichtet wird.

Die engliſche Sportgeſchichtsforſchung führt den Urſprung
unſeres Fußballſpiels darauf zurück, daß die römiſchen Legi-
onäre während der Eroberungszüge des Julius Cäſar, 58 bis
50 v. Chr., das römiſche Ballſpiel, Harpaſtum genannt, nach

Britannien, Gallien und Germanien gebracht und dort ein-
geführt haben könnten.

Einwandfreie, geſchichtliche Erwähnung findet das Fuß-
ballſpiel erſt im Mittelalter, und zwar nicht in Sportannalen,

ſondern in Geſetzbüchern: Von König Eduard II. (1307 bis
1327) an verboten die engliſchen Herrſcher durch ſtrenge Ge-
ſetze das Spiel mit dem Ball, das auf den Straßen der
Städte und auf den Landſtraßen getrieben wurde und faſt
immer Tumulte und Balgereien verurſachte. Dabei aber
an das Spiel ſo rieſigen Anhang, daß es die Beutung des Bogenſchießens, die allein konzeſſionierte Art
der Wehrhaftmachung der männlichen Jugend, zu unter-
draben drohte. Die gebildeten Klaſſen, der Adel und die
Stände ſträubten ſich heftig gegen dieſe immer mehr um
fich greifende „Volksverrohung“, allein vergeblich.

Jm 16. Jahrhundert fand dann das Fußballſpiel auch in
Frankreich und Jtalien Aufnahme. Bemerkenswert
dabei iſt, daß in Frankreich ein großer, mit Papier beſpannter
Reifen als Tor verwendet wurde, und daß in Jtalien ſchon
damals Vorſchriften über Spielfeldgröße, Zahl und f
ſtellung der Spieler beſtanden.
Bei uns in e and hat es auch im Mittelalterſchon ein ſolches Ballſpiel gegeben, wie wir aus Kupferſtichen
ener Zeit erſehen können Doch glich dies nach den Abbil-
ungen eher einer derben Maſſenrauferei als einem geregelten

wenP ſpielgeſetzliche Bahnen wurde das Fußballſpiel erſt
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gelenkt. Der Schule
u Rugby (England) gebührt die Ehre, es trotz aller Wider-ände in der nach ihr benannten und noch heute ge

bräuchlichen Form öffentlich durchgeſetzt zu haben. Vieleandere engliſche Schulen ſchloſſen u dieſem Beiſpiele an
und 1855 ging die Gründung des erſten Fußballklubs vor ſich.

Mit der ungeahnt ſchnellen Verbreitung und Würdigung
des Spieles ſtellte ſich auch das Streben nach Verbeſſerung
und Verfeinerung ein. Für die arbeitende Bevölkerung ſchien

Turnen, Spiel und Sport.
eintreffen.

Es hieße zu weit gehen, wollte man all das bei d
weiteren Entwicklung r Bewegung geſammelte Mater
ausführlich behandeln. Man kann ſich bei den letzten
re auf die kurze Wiedergabe der wichtigſten aten

ränken:
1863: Gründung des erſten Verbandes in England.
1878: Gründung des erſten deutſchen Fußballklubs in

Hannover (nur Rugby).
1885: Gründung des erſten Vereins „Frankfurt“ in Ber-

lin (Fußball).
1890: Gründung des Deutſchen Fußball“ und Kricket

Bundes“ und Zuſammenſchluß mit den inzwiſchen ins Leben
gerufenen Vereinen in Braunſchweig Hannover, Hanar
und Leipzig.

1891: Erſter Bundestag.
1891/92: Erſte Meiſterſchaft des Bundes.
1894: Gründung des „Hamburg-Altonger Fußballbundes“(jetziger de Fußball-Verband“).
1897: Gründun „Verbands Deutſcher Ballſpielvereiue,

Berlin“ (ſpäter erband Berliner Ballſpielvereine“, jetziger
„Verband Brandenburgiſcher Ballſpielvereine“). Gründung
des „Verbandes Süddeutſcher Ballſpiel-Vereine“. Gründu
des Verbandes et Ballſpiel-Vereine“ (jetziger Ver
band Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine“).

1900: Gründung des r Spielverbandes“ (jetziger „Weſtdeutſcher Spielverband“). Gründung
des „Deutſchen Fußball-Bundes“.1903: Erſte 2 F.B. Meiſterſchaft (V. f. B. VDeipzic

1904: Erſte Zählung des D. F.B.: 194 Vereine, 99.
Mitglieder.

1922: Zählung des D. F.-B.: mehr als 1000 000 Mir
glieder.

Hunde und Verkehr
Der Abſatz des Deulſchen Kaliſyndikats

im Monat Februar 1925
betrug 2018 675 Dz. Reinkali. Zuſammen mit dem Abſatz
des Januar beträgt hiernach der bisherige Abſatz J
Jahre 1925 3 678 628 Dz. Reinkali. Der Abſatz im Januar
Februar 1924 betrug 1129077 Dz. Reinkali. Mit Rüch

ſicht auf einen erheblichen in den März übernommenen
Auftragsbeſtand aus dem Februar kann trotz der vorge
ſchrittenen Saiſon auch noch für März mit einem verhält
nismäßig befriedigenden Abſatz gerechnet werden.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Berlin, 4. März. Auftrieb: 2091 Rinder, (613 Bullen

454 Ochſen, 1024 Kühe und Färſen), 3208 Kälber, 4677
Schafe, 11365 Schweine, 341 Auslandsſchweine, 15 Ziegen,
Es notierten: Ochſen: a) 49—53, 6) 43--46, c) 37--40
d) 30--33; Bullen: a) 45-47, 6)42—44, c) 36—40: Färſen
und Kühe: a) 47—652, b) 39-43, c) 30-35, d) 20—-25,
e) 230--22; Kälber: a) 75--85, b) c) 60--760, d) 48—55
e) 40-45; Schafe: a) 45--50, b) 36—42, c) 25 32: Schweine:
6) 63 64, e) d) 6263, e) 58—61, 56 57, 9) 55;
Sauen: 58—60; Ziegen: 20—25. Marktverlauf: Jn allen
Gattungen ruhig.

Berliner Häute- Auktion.
Verlin, 4. März. Die Auktion war gut beſucht, es kam

auch Jntereſſe zum Ausdruck, aber nur für weſentlich er
mäßigte Preiſe. Zum Angebot kamen 1357 leichte Häute,
1031 Freſſerfelle, 39 472 Kalbfelle und 25 023 Schaffelle,
Erzielt wurde für leichte Häute ſämtlicher Verwertungent
Ochſenhäute m. K. unbeſchäd. 21--29 Pfund 77 (dagegen am
8. Febr. 895), Bullenhäute m. K. unbeſchäd. 21 39 Pfund
79-80 (883 Kuhhäute m. K. unbeſchäd. 21— 29 Pfund
66 (77 Färſenhäute m. K. unbeſchäd. 21 29 V und
92--87 (90): Freſſerfelle m. K. 908 (951 z J. do. Berliner
8512 (95 zck.), do. beſchäd. 80 8534 (883 95 do. Ab
decker 72 (815 do. Schuß 601 (66.; Berliner Shlagthot
Kalbfelle o. K. bis 9 Pfund 130 (141 do. m. K. 6
9 Pfund 1135115 (130--130 do. o. K über 9 Pfund
12814 (140 zck.), do. m. K. über 9 Pfund 90 128 (1281
vis 130).

Die Leipziger Börſe heute geſchloſſen.
Leipzig, 5. März. Wegen der Beiſetzung des Reichspräſi

denten iſt die Leipziger Börſe heute geſchloſſen.

Leipziger Börſe vom 4. März 1925,
Altendurg. Landür. 1,8 Hetzer Weimar 1,83 ſRNaumann- Brauerei 49,
Buſch Waggon Vrz. 10,6 Hupfeld, Ludw, 8.2 Paradiesb. Steiner 123,5
Chromo Rajork(20) 94, Käftner, Carl 2 125 Pittler Werkzeug 133,
Cröllwitzer Papier 13,1 Kirchner Co. 368, Riquet Co. (20) 01,
Dermatvid Wk. (20) 77, Körbisdorfer Zuck, 25, Schub. &Salzer(100) 33,
Etzold Kießling 9,5 Kriebſch Mühle 8 5 Stöhr, Kammgarn 90
Falkenſt. Gardinen 6,5 Landkr. Leipzig 80. Thür. Wollgſp, (100) 119.25
Gnüchtel, S Email 10, Leipzig Riebeck B. 186 Tränk.& Wärt.(100 105,
Groß, Kunſtanftalt 4375 Buchb. Fritzſche 99, Ullersdorf. W. 90)
all. Pfännerſch. ſa2 Piano g. 10,7 Wotanwerke
artmaun S. Maſch 7, LindnerGottfr. 00) Zittau Mech. Wev 9,

Leipziger Freiverkehr vom
Altenburg Glash. 8,4 Ley, Arnſtadt 3 8

4. März 1925.
Samſonia

Bauchwitz Pſcherer 0.45 Metallw Borsdorff le, Seidel Manmann 94
Buſch Wagg. ſp. St.) 120 Nordd. Gem. 500 66 25 Thür. ZuckWal ich 11,6
Dähne Max e Fateh t Weidaer Jutte 58,5Eſcher Bern arkhote! zig WollhaarHainicheteine Co 23,125 RBeform Motoren 6, s
arnatzki 222 Rhein -Heſſ. Treibr. 0,095

Halleſche Börſe vom 5. März 1925.
Bank u. Verfich Akt Werſchen Weißenfels 130, Heckert Hlas S

e n BruckdorfNietleb. 72, Hildebrand Mütze I
d.Halle Bankverein Moritz Jahr

das Rugbyſpiel weniger e als für Schüler und Stü-
denten, weil vor allem Verletzungen der w. und Hand-
u nicht ſelten waren. Es bildete alsdann eine

art des Rugby heraus, ohne Aufheben Balles mit
den Händen, s Aſſociation-Fußballſpiel, bei uns kurzvermieden, daß ſich am Sonnabend abend in den Turm- Fußballſpiel genannt.

1,9 e dall. Efftt. Wechſ. 040 nd neu. Handelsb. 220 Ammendorf Papier 7, W. Kathe ſie
Landkredit Bank Eröuw. Papier Körbisdorf ZuZörb. Bankverein 0,10 Cö.mnerer Moigf. ie, erhütte eJduna Feuerverſ. Elend Katt. Manuf. 25. C Lindner a e

Ciſenwerk Brimer 75 Schrayl. Kalk w.
Bergw.Akt. u. Kuxe. Zimmermann s Co. 45, tg 3 sodo. Borz.e Akt. n er. 8168,Dkärnerſch. Singer Zuccerf. 238 Fethe: eidrenf.

rehl. Braunk 88. Halleſche enf. 275 er er eRiedech Montan 45 Nöhrrn Hanf Jmpo
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